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rankreich und Deutschland.
Frieden und Freundſchaft mit dem demokratiſchen Deutſchland. Schärſlte Gachlamkeit und

Kontrolle gegen das nationaliſtiſche DeutſchlandBem Programm.

Ein Programm (er ſoxialen Gerechtigkeit nach innen und
t Ger Stadiiſernng des Friedens nach außen
g BParis, 18. Juni. (Eig. Drahtbericht.)Die et mit der am Dienstag das Miniſterium Herriot

vor die beid ammern getreten iſt, betont einleitend, daß dieneue R erung es für ihre Pflicht halte, das politiſche Wollen

des chen Volkes, wie es der Ausfall der Wahlen zum Aus
habe, in Tat en umzuſetzen. Jm Jnnern wie nachS ie neue Regierung nur ein Ziel: dem Lande in der

Ar und auf dem Wege des Fortſchritis den Frieden
den moraliſchen Frieden zu geben. Wenniſterium a entſchloſſen habe. die le et beim

lten und das Geſetz über die Kongregationzu e ſo geſchehe das keineswegs im Geiſte

Jntolerangz. Es wolle damit lediglich die
zwiſchen Gebieten der el ion

re ihnen arſie werde, wenn die Beamten dieſes zeht g e

der n. ſollten, mitt e n n ten Mitteln rin
des Wadlreg es auszue r e a r t pr n nterüniſtänden erſcheinen

e erb ſie mit allen

n entgeg

nungen
das

ne r „die den wich ſten gel der
19 erKegnkheit, die Unbilden des e und der Arbeitsunfähigkeit

rſtel n ſoü“, und eine Reform des BiS in die höheren Schulen nicht mehr von dem
Wentel der ſondern von dem Können und den Fähig

en der Kinder g macht. Auf finanziellem Gebiete be
ſtchtig die dnvtt einmal eine Jnventur der gegenn en und dann mit allen Mitteln, ins

e ſ ere Kontrolle der Ausgaben und durch regere
euern, Gleichgewicht des Budgets here bot gene ſoll zur Baſis einer wirk

S 3 und durch Einführun
Verbrauchsabgaben unde Wege geleitet werden. Auf

de Der Zuſammenhang mit einer
r die de Lehren unde r eine weiterein die Wege meiſte

ten ſelbſt

d e die e n v n. einer Zeit

tiſchen

erung, rankreich jeden u
ne 53 ſich r Was

ekungen und zur Erärrifun lokaler Pfänder führt. Aber
n Anbetracht des augenblicklichen in Deutſchland,

in Anbetracht der Notwendigkeit, nicht nur Frankreich, ſondern
auch andere Völker gegen eine neue Offenſive des nationaliſti

en r zu ſchützen, glauben wir die Ruhr erſt
men zu können, wenn die von den Sachverſtändigen, derenvericht wir ohne Hintergedanken annehmen, in Ausſicht ge-

nommenen e ſamt ausreichenden und billigen Ga
rantien für die loyale Erfüllung konſtitniert und den
für ihre Verwaltung ergebenſt nationalen Organismen
ausgehändigt ſind. Wir weiterhin der Anſicht, daß imJntereſſe des Friedens e Entwaffnung Deutſch
lands überwacht werden muß, zunächſt durch die Alli-ierten gemeinſam und dann ſobald als möglich durch den
Völkerbund. Das Problem der Sicherheit werden
wir auf dem von Garantie verträgen zu löſen
haben, die ebenfalls der Kontrolle des Völkerbundes unter
ſtellt werden e Um den Beweis unſerer Friedensbereit
ſchaft u a e 7 wir ſogar darüber hinaus. Frankreichkennt tet nen ß. e Regierung wird keine
Schwäche kennen enüber denjenigen Elementen in

2 den Gedanken der Re v und einer

kratte zu ci dienen mnbe hörden e n. ſind,begnadigt werden. X Amn g. e auf alle e
e Verurteilten Anwend ſiude n, mit Ausnahme der-

nigen, die Attentate gehen die Sicherheit der
Truppen begangen haben. Die a hebung der Aus-
weiſungen ſoll erfolgen für alle kle Beamten und An-
zekeleen, die lediglich in Ausübung gewiſſer Befehle gehandelt

Interpellation der Regierungserklärung.
Baris, 18. Juni. (WTVB.)

Jn der geſtrigen Kammerſitzun r als erſter Jnterpellant
der Kommuniſt Cach in. Er erklärte u. a., der erſtändigenplan werde ebenſowenig wie alle anderen das Reparationsproblem

löſen, und ſeine wahrhaftige Bedeutung beſtehe darin, Deutſch
land und hierauf rig unter die Herrſchaft der angel-
ſäch ſiſchen Plutokratie zu bringen. Danach ſprach
Rolkin von der Republikaniſchen Union, der erklärte, ſeine poli

reunde hätten nicht die Abſicht, Herriot das Recht ſtreitig
u machen, an der Spitze der neuen Regierung zu ſtehen. Wenna See nicht nach London gehe, müſſe er an ihn die Frage richten,

unter welchen Bedingungen er den Fri eden von Verſailles aus
e laſſen wolle. iot müſſe klar zum Ausdruck bringen, daß
ie Regierung nicht auf die Wacht am linken Rheinufer vere We P ieſer Rede wurde die Sitzung gegen 6 Uhr abends

ach Wiederaufnahme der Sitzung erklärte der ehemalige Vorſibenee der Reparationskommiſſion, Dubois, man
müſſe mit der Reparationskommiſſion die Frage der inter
alliierten Schulden behandeln, ſonſt werde man Frank-
reich der hr ausſetzen, den Alliierten eine Milliarde mehr be-
za zu m als es von Deutſchland erhalten habe. Hierauf
wurde die weitere Debatte auf Donnerstag vertagt.

Das Vertrauen für erriot.
Paris, 18. Juni. (WTVB.)

Die Kammerfraktionen des Blocks der Linken verſtändigten
ſich über die g7 nſame Tagesordnung, die der Re
giexung das Vertrauen ausſpricht und deren Annahme mit
großer Mehrheit von Anfang an ſicher war.

Doumergues Botſchaft.
Der Präſident der Republik, Doumergue, gab heute

im Miniſterrat Kenntnis von der Potſchaft, die er an Kammerund Senat richtet. Jn ſeiner Botſchaft erklärt Doumergue: „Unſer
Land hegt keinen gefährlichen Ehrgeiz. Es verlangt
iwe die Zahl der Reparationen, die ihm feierlich verochen wurde, und Sicherheitsgarantien, die nicht

oriſch ſind. Durch das Sachverſtändigengutachten
cheint die Reparationsfrage ihrer demnächſtigen Löſung entgegen

u wollen; aber nje dürfen in unſerem verſöhnlichen Willenvo weit gehen, unſe e hen einzuſchläfern, um die
Lehren der wekgandenbet d vergeſſen. Frankreich darf nicht auf

die Kontrolle verzichten, die es kraft der Friedensverträge über
Einen Veſiegten ausübt, der ihn den Anſchein erweckt, daß er die
Revanche vorbereitet, anſtatt die unterzeichneten Verſprechen einzuhalten. Das Kekrament wie das Land lieben den Frieden

ſehr nach außen hin wie im Jnnern, und werden ſich daher
den einen wie den andern auf beſter Grundlage auf-

n Mein innigſter Wunſch iſt es hierbei, ſoweit es die Vere ung erlaubt, n helfen und Frankreich auch weiterhin meine
en und meine Hingabe zur Verfügung zu ſtellen.

Die dargebotene Hand.
Halle (Saale), 18. Juni.

Das außenpolitiſche Programm Herriots wird unſeren Deutſch
nationalen natürlich wie alles, was aus Frankreich kommt, Ge-
legenheit geben zu erklären, die neue Regierung ſetze die Poincaré-
Politik fort. Jn der Tat beſteht Herriot auf Reparationen, Sicher
heit Frankreichs und Durchführung des Friedensvertrages. Aber
darüber war wohl kein vernünftig denkender Menſch in Deutſch
land im Zweifel, daß Frankreich auf ſeine Reparationsforde-
rungen weder verzichten würde, noch verzichten könne. Die deut
ſche Demokratie hat von dem neuen Kabinett nichts weiter als die
Wiederherſtellung des Rechtszuſtandes zwiſchen beiden Nachbar
völkern und die Beſchränkung der franzöſiſchen Forderungen auf
das national und international Erträgliche verlangt. Dieſe letzte
Forderung iſt durch den Beitritt Frankreichs zum Sachverſtän
digengutachten erfüllt worden. Für die Erfüllung der erſten der

hat ſich Herriot geſtern in ſeiner Regierungserklärung
e T edrückt. Er glaubt die Ruhr erſt in dem

7 wo Deutſchland die von den Sacha
einer e in Ausſicht genommenen Pfänder ſamt den

nötigen rantien für die loyale Erfüllung konſtituiert und den
für ihre Verwaltung vorgeſehenen nationalen Organismen aus-ad hat. Es liegt alſo an der deutſchen Regierung, die er

forderlichen Geſetze mit größter Beſchleunigung zu ſchaffen und
für ihre Durchführung zu ſorgen. Die deutſche Reichsregierung
hat es in der Hand, die Ruhrbeſetzung zu verlängern bzw.
zu verkürz en. Sie wird ſich allerdings nicht darauf beſchränken
dürfen, mehr oder weniger ungeſchickte Reden ihre Miniſter halten
zu laſſen, ſie wird vielmehr auf dem Weg aktiver Geſetzgebung die
Befreiung des Ruhrgebietes zu betreiben haben. Daß die So
zialdemokratie jede Regierung in dieſem Streben aufs ent
ſchiedenſte unterſtützt, bedarf gar keiner Frage. Die Sozialdemo-
kratie hat erſt auf ihrem Parteitag zu erkennen gegeben, daß die
Befreiung von Millionen Menſchen jedes Opfer wert iſt.

Herriot hat ſich in ſeiner Regierungserklärung dann für die
Ueberwachung der Entwaffnung Deutſchlands
ausgeſprochen. Dieſe Entwaffnung ſoll zunächſt gemeinſam durch
die Alliierten und dann ſobald wie möglich durch den Völ-
kerbund erfolgen. Auch dieſe Stelle in der Rede des neuen
Miniſterpräſidenten wird unſere Nationaliſten zu einer albernen
Hetze veranlaſſen. Wir ſtehen nicht an zu erklären, daß angeſichts
der dauernden Revanchereden und Revancheartikel der deutſchen
Nationaille jede franzöſiſche Regierung den Namen eines Trottel-
Kabinetts verdiente, die nicht Sicherheitsmaßnahmen gegen die
deutſche Ludendorfferei ergriffe. Hinzukommt, daß der deutſche
Außenminiſter vor nicht allzulanger Zeit ſich zur Abwechſelung auf
die Seite der ſogenannten vaterländiſchen Verbände geſtellt und
damit zu erkennen gegeben hat, daß das ſchwarzweißrote Gift
ziemlich tief bis in die offiziellen Kreiſe vorgedrungen iſt. Natür-

lich empfindet jeder freie Mann in Deutſchland, empfindet auch
die Regierung die Militärkontrolle als eine Schmach, aber die
Regierung hat ein ſehr einfaches Mittel, dieſe Schmach zu beſei-
tigen. Sie gehe mit größerer Schärfe als bisher gegen den
Faſcismus vor, ſie bekämpfe die illegalen Organiſationen, ſie re
organiſiere die Rechtſprechung des Hochverrats, ſie ſchreite mit
allen Machtmitteln gegen die Verrücktheiten des Nationalismus
ein, und ſie wird das demokratiſche Frankreich ſehr ſchnell davon
überzeugen, daß die interalliierte Militärkontrolle, ein ſeitig
gegen Deutſchland ausgeübt, nicht nur überflüſſig, ſondern
auch im Jntereſſe des internationalen Zuſammenlebens ſchäd-
lich iſt.

Die neue franzöſiſche Regierung hat geſtern erklärt, die deut
ſche Demokratie ſtärken zu wollen. Sie hat gleichzeitig
Maßnahmen getroffen, die geeignet ſind, ihren Worten in Deutſch-
land Reſonanz zu verſchaffen. Die Amneſtie für die politiſch
Verurteilten des beſetzten Gebietes iſt ein erſter, aber ſichtbarer
Schritt in dieſer Richtung. Schätzen wir dies Entgegenkommen
nicht zu gering ein. Bedenken wir, daß wir größeres Entgegen-
kommen nur dann erreichen, wenn wir ſelbſt zu erkennen geben,
daß wir den Weg der Verſtändigung beſchleunigt und. mit Be
wußtſein beſchleunigt beſchreiten. Jede verſäumte Stunde
iſt ein Schlag gegen die beſetzten Gebiete und ihre Einwohner.
Jeder legislative Schritt auf dem Wege der Durchführung des
Sachverſtändigengukachtens bedeutet aber Verkürzung der Be
ſetzung, Herbeiführung der Wiederherſtellung der deutſchen Wirt-
ſchaftseinheit, bedeutet Stärkung der deutſchen Demokratie, be
deutet Ausſchaltung und Schwächung des deutſchen Nationalismus.
Die deutſche Regierung hat von der franzöſiſchen Demokratie das
Mittel erhalten, einem Sechzigmillionenvolke zu helfen. Das
Sechzigmillionenvolk erwartet, daß ihm geholfen wird.
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Die Chäringer Anſchlußkrage.
Weimar, 18. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Die bürgerliche Preſſe erörterte in dieſen Tagen eifrig den n
eußen und knüpfte daranr Thüringens an

iedenſterHoffnungen verſ

ein anderes Land mit dem Hinweis ab, daß

age an die Regierung:
„Der ſozialdemokratiſchen Fraktig Landtags Mit

teilungen von iſchenaußerthüring Stellen zugegdie thütring: ſche Landesregierung, nachdem in der en

an ein
und bahe

e Landesregierung in Verhandlungen eingetreten ſei,

ſchen Preſſe die Frage des Anſchluſſes Thüri
anderes Land erörtert worden iſt, mit der preußiſ

Länder herbeizuführen.den an eines dieſer
ziell nicht beſtehen könne.

ſoll diefes Vorgehen damit ſein. daß Thüringen finan-
Da die ſozialdemokratiſche

Fraktion vermeiden will, daß derartige Gerüchte weiteren Um-
fang annehmen. richtete ſie angeſichts dieſer Mitteilungen an

i Haben Verhandlungen e beſagtendie Regierung die Frage:
Sinne und mit welchen Regierungen ſtattgefr

Auf dieſe Anfrage erwiderte Stagtsminiſter Leuthäufer,daß die thüringiſche Regierung weder mit Preußen noch mit
e wegen ufſes des Landes

rhandlungen gepflogenW ehe an den Gerüchten vollſtändig fern.
bemerkt der Sozialdemokratiſche Parlamentsdienſt: Es

kann keinem Zweifel unterliegen, daß Be genannter Art in den bürgerlichen Fraktionen beſprochen wurden.
Dieſe Beſprechungen dürften auch Anlaß zu den Kommentaren
r einen Anſchluß Thüringens an Preußen oder Bayern gegeben

en.

Der thüringiſche Kultusminiſter ſchützt
das Ehrhardt-Lied.

Weimar, 18. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Der Abg. Greil, der frühere thüringiſche Volksbildungs-

minifter, richtete an die Regierung nach der Darſtellung eines
Vorfalles, in dem eine Schulklaſſe das Ehrhardt-Lied unter Auf-
ſicht des Lehrers geſungen hat, eine Anfrage, ob die Regierung
das Ehrhardt-Lied für die Schule nicht verbieten
wolle, wie das auch in Preu geſchehen ſei. Jn der Dienstag-ſitzung des Landtags führte der volks 3parteiliche Volksbildungs-
miniſter Leuthäuſer dazu u. a. folgendes aus: „Ein Verbot
des Ehrhardt-Liedes beſteht auch für die Schule gegenwärtig nicht.
Für das Polksbildungsminiſterium beſteht auch kein Anlaß zu
einem ſolchen Verbot nach dem Vorgange Preußens, auch wenn
der dortige Kultusminiſter ein Parteifreund des jetzigen Volks-
bildungsminiſters iſt. Der in der Anfrage erwähnte Vorfall,
nach welchem auf einem Spazierg ange nach Tiefurth eine Mädchen-
ſchulklaſſe das Schul-Ehrhardt-Lied geſungen haben ſoll, kann nach
L des es allein noch keinen Anlaß zu beſonderen Maß-nahmen geben

Thüringen iſt alſo auf beſtem Wege zum Ordnungsſtagt nach
bayeriſchem Muſter. Es lebe der Hochverrat und der Mord
auch in Thüringen!

Der Mörder als Angeſltellter des
Landbungdes.

Stettin, 18. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Am Dienstag wurde die Verhandlung im Mordprozeß Graf

mit der Vernehmung des Angeklagten Engeler fortgeſetzt. Er
beſtätigt im weſentlichen die Ausſagen Kawfs und geſtand, drei
Schüſſe anf den Belgier abgegeben zu haben. Später habe er ſich
mit den übrigen Angeklagten in der Wohnung des Polizei-
leutnants Sander getroffen, der ihm 5009 Mk. aus-
händigte. Dann habe er in Zivilkleidern einen Polizeileutnant
in Oberhauſen aufgeſucht und kurz darauf einen Urlaub in die
Heimat angetreten. Jn Stettin erhielt er eine Stellung beim
Landbund. Bei ſeiner Verhaftung legte Engeler bereits einteilweiſes, aber ſich widerſprechendes Geſtändnis ab. Jetzt be-
hauptet er, die Schüſſe abgegeben zu haben, nachdem der erſte
Schuß Kawfs bereits gefallen ſei. Später iſt Polizeileutnant
Sander nach Stettin verſetzt worden. Hier hat Enge ler die Be-
ziehungen zu ihm wiederaufgenommen. Der erſtaatsanwaltlegt nach der Vernehmung Engelers auf die Feſtſtellung daß

Engeler am 28. Januar 1923, alſo einen Tag nach dem Urteil des
belgiſchen Gerichts gegen Reinhardt und Genoſſen als erſter aus
ſagte, die drei Angeklagten hätten ſich vorher verabredet und u. a.
auch vereinbart, daß Schwirrat, der dritte Angeklagte, mit ſeinerDienſtpiſtole nicht ſchießen ſolle.Es folgt dann die Jernehmung Schwirrats. Er ſchildert
ausführlich und freimütig die Vorgänge. Als Kawf in den
Straßenbahnwagen ſtieg, will er die Worte gehört haben: „Kommt,

Polizeiagent), der den Schmi-

Art. Die ſogialdemotrattſcheren Thüringens lehnte dagegen den Anſchluß Thüringens an

Thüringen lebens- Nach

Thüringen an eines
Die thüringiſche

ſ etwa 300 Meter entfernt knallen.Dann er ſich mit den e e w. Nebenſtraße. wirra gi in e iran, erhielt aberbald ein a tat d in Tomvern einzufinden. Hier
ſollte er hen belgiſchen Behörden ſtellen. Dem entging er
dadurch, er wieder abreiſte. Jn Stettin erhielt er durch
Vermittlung des Landbundes eine Stellung.

Mittagspauſe wird die Schwirrats fort
f wäre. Um Klarheit über die Kombingtionen der geſetzt. nn werden von dem r Radt als Dolfähig e e S Achter er e Ab. metſcher die Akten des n Kriegsgerichts wegen Ermordung

Fröl ich in der Dienstagfitung des Landtags folgende des Graf verleſen. h

hilfs aktion für die Opfer desKuhrkawpfes

Die Aurückkehrenden ohne Wohnung.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat,
wie wir bereits gemeldet haben, die Einſetzung eines parlamen-
tariſchen Unterſuchungsausſchuſſes gefordert, der 1. die Richtlinien
für die Betreuung der Opfer des Ruhrkampfes nachprüfen und die
Beſchwerden ſichten, 2. r men für die wirtſchaftlich Ge
ſchädigten vorſchlagen und 3. ohnungsbeſchaffung ſeine beſondere Aufmerkſamkeit denten Pol.

Ueber die Hilfsaktion für die Opfer des Ruhrkampfes erfahren
wir aus dem Miniſterium für die beſetzten Gebiete, daß über die
grundſätzliche Geſtaltung der Richtlinien keine Beſchwerden vor-
liegen. Die Beſchwerden betreffen in der Hauptſache nur die
Handhabung der Richtlinien durch gewiſſe örtliche Unter-
organe, wie das auch ſchon früher bei vielen Hilfsmaßnahmen für
das beſetzte Gebiet der Fall war.

Bei den Maßnahmen für die wirtſchaftliche Sicherſtellung derZurhatehrenden be handelt es ſich in erſter Linie um die Sorge für

die Geſchäftsleute und freien Berufe, da die Beamten
ihre Gehälter weiterbegiehen und bei Wohnungs beſchlagnahmun
gen durch ein geſetzmäßiges Verfahren auf Grund des Okku-
pationslei ſetzes ſchadlos gehalten werden. Für die Ge-
ſchäftsleute und freien Berufe iſt eine Regelung im Werden, die
zunächſt einmal mit Zuſchüſſen Hilfe ſchaf en will.

Die ſchwierigſte Aufgabe liegt in der Frage der Wohnungs-beſchaffung. Es kehren Tag für Tag Gruppen von Eiſen
bahnern, meiſt etwa 100 Mann ſtark, ins beſetzte Gebiet zurück.
Die 7 ſprechen auf den Rathäuſern vor und ver-
langen zunächſt W ohnung, da ihre bisherigen Wohnungen
von Regieeiſenbahnern benutzt werden. Es gibt dabei oft un
erquickliche Szenen, wie gewiſſe Vorfälle in Koblenz, Bonn und
Düſſeldorf zeigen. Nun hat das Reich im beſetzten Gebiet bis vor
kurzem eine große Bautätigkeit entfaltet. Es wurden eine Reihe
von r für die Beſatzung ausgeführt, die von
der Beſatzung nicht in Anſpruch genommen werden, zum großen
Teil aber aus Mangel an Mitteln nicht fertiggeſtellt werden
konnten. Der neue Reichsetat ſieht hierfür ebenfalls keine Mittel
mehr vor. Dieſe Bauten ſollen nun an die Gemeinden oder an
Baugenoſſenſchaften verkauft und der Erlös aus dem Verkauf ſoll
für die Fertigſtellung der Bauten verwandt werden. Das iſt der
einzige Weg, die furchtbare Wohnungsnot im beſetzten Gebiet zu
beheben. Die Wohnungsämter haben vor kurzem noch die beſondere
Anweiſung erhalten, die zurückkehrenden Opfer des Ruhrkampfes
es en Vergebung von Wohnungen in erſter Linie zu berück-
ichtigen.

Sturm gegen Scheidemann.
Kaſſel, 18. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der Kaſſeler Stadtverordnetenverſammlung hatte am
Montagabend die Bettgemeinſchaft von Deutſchnationalen
und Völkiſchen einen Mißtrauensantrag gegen den Ober-bürgermeiſter Sche idemann eingebracht, um einen Teil der
Verſprechungen einzulöſen, die ſie ihren Wählern vor dem 4. Mai
gegeben hatte. Der Antrag wurde, da fich die Demokraten und
das Zentrum völlig ins Schlepptan der Rektion nehmen ließen
und ſich der Stimme enthielten, mit 21 gegen 19 Stimmen an-
genommen. Trotzdem iſt es der Rechten, da die Stadtver-
ordnetenverſammlung 55 Stadtverordnete zählt, nicht gelun-
gen, die Mehrheit der Stadiverordnetenverſammlung für ihr
Mißtrauensvotum zu gewinnen. Vielmehr vereinigten ſich auf
einen ſozialdemokratiſchen Antrag, der in ſeinem
Jnhalt eine Vertrauenserklärung für den Oberbürger-
meiſter enthielt, mehr Stimmen als auf den deutſchnationalen
Mißtrauensantrag. Der Redner der ſozialdemokratiſchen Fraktion
richtete daher zum Schluß feiner Ausführungen die Bitte an den
Oberbürgermeiſter, an ſeiner Stelle zu bleiben.

e

Die ſüdafrißaniſchen Wahlen.

Kapſtadt, 18. Juni. (WTVB.)
Nach den bis geſtern abend vorliegenden Wahlergebniſſen haben

die ſüdafrikaniſche Partei 25, die Arbeiterpartei 13, dienationaliſtiſche Partei 12 und die Unabhängigen einen Sitz er

Der Jahrestag Stamboliiskis in Bulgarien
Der nachſtehende Artikel te bis zum heutigenTage un der viel

tagsberichterſtattung zurückgeſtellt werden. D. Red.
Der 9. Juni ruft die Erinnerung an einen ſchmachvollen Tag

wach, der die neue bulgariſche Nationalgeſchichte aufs ſchwer
ſchütterte. An dieſem Tage, im Jahre 1628, ſpielte ſich eine
blutige Epiſode des Kampfes um die Freiheit ab. Kämpfte doch
der Terror der Bildung gegen den der Unbildung; das Neue

das Alte.einem Jahre wurde die geſetzmäßige Vauernregierung
durch Verrat und mit der Gewalt der Bajonette von einer kon-
ſpirativen Organiſation von Reſervegeneralen und Profeſſoren
geſtürzt, um als ſelbſtberufene Wohltäter des Volkes zu regieren.

Betrachten wir nun aber einmal die Urſache dieſes ſchrecklichen
Geſchehens.Bulgarien hat im Laufe der letzten 10 Jahre zwei aufeinander

folgende große territoriale, ökonomiſche und politiſche Kata-
ſtrophen überſtanden und wurde im Jahre 1918 vor die Frage ge-
ſtellt, ob es als ſelbſtändiges Staatsgebilde weiter exiſtieren ſollte
oder nicht. Die damalige Regierung die Führer der rechten
bulgariſchen Parteien verzichteten darauf, ihr Land zu retten
erließ einen Aufruf an den Volksführer (Stamboliiſki und
ſeine Kameraden), ſelbſt für die Rettung des Landes zu ſorgen.
Dieſe ſchwere Aufgabe hat dann darauf der Bauernbund
(Bauernpartei) als die ſtärkſte politiſche Organiſation auf ſich ge
nommen. Der Kriegsnachlaß, mit dem ſich der Bauernbund be
faſſen mußte, war außergewöhnlich groß. Staat und Volk war
gründlich zerſtört. Jn Dorf wie Stadt war das Elend groß und
hohe Steuern waren zu bezahlen. Das ſkrupelloſe Verhalten der
Regierenden ermöglichte es gewiſſenloſen Händlern, Kaufleuten
und deren Verbündeten, ſchamloſe Spekulationen zu behreiben
und das Volk in unerhörter Weiſe auszunutzen. Die Geiſtlichkeit
unterſtützte den Aberglauben und die Umviſenheit des Volkes und
verſchlimmerte ſomit die ſchon ohnehin trübe Lage.

Der Staat ſelbſt befand ſich in traurigſter Verfaſſung. Seine
Kaſſen waren längſt leer, denn alles Geld war für Kriegsmate-
rialien verbraucht und hatte der Krieg alle Volkswerte ver-
ſchlungen. Jn dieſer troſtloſen Situation mußte das ausgenutzte
Land noch eine Belagerungsarmee unterhalten, da der Belage-
rungszuſtand verhängt war, und Bulgarien von der Außenwelt
ſo gut wie abgeſchnitten war.Mit dem Vertrag von Verſailles wurde Bulgarien die Repara
tionsſchuld zugeſprochen und es wurden Forderungen geſtellt, die
weit über das hinausgingen, was das Reich an unter und über
irdiſchen Schätzen beſaß.

Jn ſolch einer Verfaſſung übernahm der Bauernbund, an der
Spitze mit Stamboliiſki das Reich. Was tat er nun, um zu
retten und zu helfen?!Um den drohenden Untergang des geſamten Volkes abzuwenden,

waren ſchnelle Entſchlüſſe und entſcheidende Handlungen not
wendig. Zunächſt hat die Regierung Stamboliiſki die Schulgeſetze
revidiert, die Progymnaſialbildung geſetzlich dringend gemacht,
den Bau von Schulgebänuden begünſtigt, ſich ſelbſt dabei materiell
betätigt und hoffte ſomit, den verlorengegangenen Glauben der
Nation wiederzugewinnen. Die materielle Lage der Bauern, Ar
beiter und Beamten zu verbeſſern, unterzog die Regierung die
Steuergeſetze einer Reviſion und ſchuf neue Grundlaägen, nach
welchen die Steuerbelaſtungen proportional dem ägnis zu
regeln waren. Zu gleichem Zweck hat ſie das Geſetz für Boden
benutzung und Boden-Eigentumsrecht eingeführt, nach welchem
dem Großgrundbeſitzer Boden genommen wurde, um dieſen par-
zelliert an Kleinbodenbeſitzer abzugeben.

Der Wohlſtand vieler Städte und Dörfer wurde dadurch ge
hoben, daß die Regierung ein Geſetz für Zwangsſtaatsarbeit ſchuf.
Jeder Staaktsbürger war verpflichtet, im Jahr 10 Tage unentgelt
lich für den Staat zu arbeiten, wofür ihm ſeine Steuern ent
ſprechend reduziert wurden. Auf dieſe Weiſe konnten Landwege
und Chauſſeen, die vorher unbenutzbar waren, wieder brauchbar
gemacht werden.

Die land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe wie Getreide, Tabak,
Roſenöl, Baumaterialien uſw., wurden in großzügigſter Wetrſe
durch günſtige Kredite ermöglicht und gefördert. Es wurden Er-
zeugungsgenoſſenſchaften gegründet, welche hauptſächlich von der
bulgariſchen National-Agrarbank kreditiert waren.

Für die Rektung des Staates hatte die Regierung Stamboliiſki
ferner eine Verminderung der Reparationsſchuld von 2 Milli-
arden 250 Millionen auf 500 Millionen franzöſiſche Goldfranken,
zahlbar in 60 ſtatt in 32 Jahren. Die Staatsbilanz war aus
geglichen und ſtabiliſiert, die Valute blieb feſt.

Nach dem eben Geſagten iſt es verſtändlich, welche bedeutende
Rolle der Bauernbund für Bulgarien nach dem Krieg ſpielte. Das
kleine Land iſt Jahrhunderte lang nur ein Spielball der Weſt
mächte geweſen.das iſt Schmitz“ (der belgiſche

lewſki erſchoſſen hat. Schwirrat ſprang bald wieder ab. Als die langt. Durch die ſo geſtärkte Macht des Bauernbundes iſt es zu ver

Das Viertelton- Klavier.
Die Verſuche, neue Ausdrucksformen und Mittel zu -finden,

haben zu dem Wunſch nach einer Erwe iterung der bis heute in
der Muſik gebrauchten Tonreihen geführt. Das Beſtreben geht
dahin, unſere ſeit dem Ende des 17. Jahrhunderts gebrauchte tem-
perierte Halbtonſkala, d. h. einer Tonreihe, welche den Raum
zwiſchen Prim und Oktav entgegen den phyſikaliſchen Geſetzen in
zwölf gleiche Teile (Halbtöne) aufteilt, durch weitere Halbierung
der Halbtöne in Viertel, alſo 24mal, zu teilen. Bereits vor
Jahren machte Richard H. Stein den Verſuch, eine Viertelton-
Klarinette, ſogar ein kleines Viertelton- Klavier zu bauen. Ein
Viertelton Harmonium exiſtiert auch bereits, deſſen Erbauer
Möllendorff die praktiſche Anregung zum Bau des nunmehr von
der Braunſchweiger Klavierfabrik Grotrian Steinweg er-
fundenen Viertelton-Klaviers gab. Die dabei zu über-
windenden Schwierigkeiten des Baues eines Viertelton-Klavieres
waren deshalb groß, weil man einen Weg finden mußte, der die

an Stelle der früheren 88 Halbtöne des Normalklavieres treten
den 176 Vierteltöne zu unterbrachte, daß das urſprüngliche
Oftavmaß von 18,8 Zentimeter nicht weſentlich überſchritten
wurde, damit durch eine Verbreiterung des Maßes die Spielfähig-
keit des Jnſtrumentes nicht beeinträchtigt würde. Man ſah daher
von der Unterbringung der 176 Vierteltöne in einem Gehäuſe
ab und konſtruierte einen Vorſetzapparat, der vor zwei Klaviere
derart vorgeſchoben werden kann, daß die Klaviatur dieſes Vor
ſetzapparates gewiſſermaßen zur Zentralklavigtur für die beiden
Normalklaviaturen wird. Die beiden Normalklaviere werden
nun ſo geſtimmt, daß das linke die übliche Kammertonſtimmung,
das rechte eine Stimmung um einen Viertelton höher erhält. Da
die Spielart beider Normalklaviere in der n Spvieltiſch des Vorſetz
appargtes ausläuft, iſt eine zweckmäßige Veränderung der Taſta-
r des Vorſetzapparates notwendig geworden. Grund ſätzlich be
hält dieſer die Schwarzweiß- Taſtatur bei, ſchiebt aber zwiſchendieſe Taſtatur braune Taſten für die Vierte Athne derart ein, daß
das Oktavmaß des Hormalklavi ers nur um 6 Millimeter ver-
hreitert wird. Die ſinnreiche Mechanik des Vorſetzapparates be-
ruht auf einm doppelt überſetzten Hebelwerke, das dem Spieler

Reichstagshandvuch.

jede Klangſchattierung ſowie jede Beweglichkeit der Spickart ge
ſtattet. in der Geſchäftsſtelle

Jm Verlage Dietz Nachf. Berlin, iſt vor
Lnigen Tagen ein Handbuch erſchienen unter dem Titel: „„Der
Deutſche Reichstag, gewählt am 4. Mai 1924“. Das Buch, das70 Seiten umfaßt und zum Preiſe von 1 Mk. zu haben iſt, enthält
neben einer Wahlkreiskarte eine Ueberſicht über die prozentuale
Verteilung der abgegebenen ſozialdemokratiſchen Stimmen, eine
Zuſammenſtellung ſämtlicher Abgeordneter des Reichstags ſowie
die Photographien von ſämtlichen ſozialdemokratiſchen Abgeord
neten nebſt mehr oder weniger ausführlichen Lebensbeſchreibungen.
Das Buch iſt ein unentbehrliches Hilfsmittel für alle diejenigen,
denen es darum zu tun iſt, in anſchaulicher Fühlung mit der parla-
mentariſchen Vertretung der deutſchen Sozialdemokratie zu bleiben.
Es iſt in der „Volksblatt“ Buchhandlung vorrätig; ſeine An-
ſchaffung bzw. Beſtellung kann dringend empfohlen werden.

Haniſches Cheater- und KunſCeben.
Stadttheater. Heute, Mittwoch, 7 Uhr: „Die Fledermaus“.

Donnerstag: „Kolportage“. Freitag (zum erſten Male): „Caval-
lerig ruſticana“ und „Bajazzo“. Muſikaliſche Leitung: Fritz Volk-
mann; Regie: Aug. W. Roesler. In den Hauptrollen ſind be-
ſchäftigt („Cavalleria“) die Damen Günzel-Dworſki, Böhmer,
Kolb ſowie die Herren Müller-Raven und Oerner; („Bajazzo“):Frau Voß-An idree die Herren Berghoff., Oerner, Abeck, Borris.
Sonnabend (zum letzten Male): „Der Halling“.

Sonderveranſtaltungen im Stadttheater. Montag, den 28. Juni,
728 Uhr: Opern und Ballettänze der Dalcroze-Schule von HedwigNottebohm Ausgeführt von 50 Mitwirkenden. Dienstag, den
24. Juni: „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ unter Leitung von
Dr. Georg Göhler. Zu dieſer Vorſtellung wurden folgende Gäſte
gewonnen: Plaſchke (Hans Sachs), Ermold (Beckmeſſer), Krauß
(Stolgzing), Stüngner (Evchen). Am Donnerstag, dem 26. Juni,
veranſtaltet die Philharmonie ein Symphoniekonzert. Leitung:
Dr. Göhler. Soliſt: Profeſſor Max Pauer. Freitag, den
27. JFuni: „Parſifal“ mit un Gäſten: Plaſchke (Amfortas),Braun (Gurnemanz), (Parſifal), Habich (Klingſor), Wild-brunn (Kundry). Der Jerrerte für ſämtliche Veranſtaltungen

täglich an der Thaterkaſſe.Volksbühne. Da die angeſetzten „Fledermaus“ Vorſtellungen
ausverkauft ſind, wird „Die Fledermaus“ auf vielfachen Wunſch
am 25. Juni nochmals gegeben. Zu dieſer Vorſtellung können die
Mitgliede er, die „Die Fledermaus“ nicht geſehen haben, jetzt Karten

Juni Nacht.
Von Anna Juſſen.

Blauſchattende Juninacht Du Nacht der Blutroſen,
ſüßen, heißgelben Teeroſen und der totenbleichen Lilien!
ſchönſte Nacht, du ſeligſte Nacht!

Die große Stadt iſt verſunken. Jhre hohen Türme und wuch-
tigen Fabrikſchlote ragen ſchwarze Rieſenſilhouetten in den
mattfarbenen Horizont.

Hinter der langen, ſchmalen Pappelreihe ſchwindet der letzte
Streif von Frau. Sonnes purpurnem Abendkleide. Dunkler wird
es. Des Mondes feiner Goldbogen ſchwimmt durch unklare
Wolkengebilde. Jn funfelnde Lichter blitzen die Sterne auf:
Nacht iſt dal“

Regungslos das Korn. Hell ein reifes Gerſtenfeld voller
Mohn, wie dunkle Blutflecke. Ganz, ganz leiſes Raunen in der
berauſchend duftenden Linde. Ab und zu ein Eulenſchrei oder

einer Lokomotive ſchrill-kreiſchender Ton, der etwas Gebiete
riſch-Wildes hat, als wolle er an die harte, bittere Wirklichkeit

die mit der großen Stadt verſank im Zauber der
unina
Die Nacht ſo tief und wie geheimnisſchwer. Ein Huſchen und

Wiſpern überall: „Die Geiſter aller toten Dichter gehen um.“Undeutlich ſtrecken ſich fern die Flügel einer Windmühle, wie
gigantiſch- drohende Geſpenſterarme.

Die ſchönſte Nacht! Jrgendwo muß ein Garten ſein. Ein
Garten, der, voll Roſen iſt, und voll totenweißer Dennſtarke Duftw en trägt die Nachtluft. O, dieſer faſt exotiſche
ſchwülſüße Lilienduft! Duft aus Blumen, die der Volksmund
Unſchuld dsblumen nennt. Jhr ſeid das nicht, ihr weißzüngigen
Schweſtern der Feuerlilien!* Blumen, die ſo entnervend,
verwirrend duften, können nicht die Unſchuld ſein.

Jn bläulich-goldenem

der
Du

„Die

Fahles Weterleuchten am Nachthimmel.
Flimmerbogen glüht eine Sternſchnuppe auf.

7478 ſtill wird es, ganz traumtief-ſtill. Zauberkönig Traum
ſchüttelt aus ſeinem roſenbe ranzten Füllhorn bunte Märchen in
die Nacht, die Juninacht, die ſeligſte Nacht, t Nacht der Blut

und der
erhalten.

roſen, der füßen, heißgelben Tceeroſen totenbleichen
Lilien.

9

Der
die Refe
dem So
den Jnh

Befi
ihrer

Ar
ſeine
ordn
di
micht
mach

m u
T
geke
ſoll.
kom



Beendigung der

ſtehen. daß die Rechtsparteien dieſem Aufſtieg mit täglich ſteigendem Mißmut gegenüberſtanden. Die Spekulanten e e
mehr wie früher ungezählte Millionen mühelos in die Taſchen
De r S e W militäriſchen Umſchwung ihre

reihei ajonette äen e T j zu erkämpfen. So kam
em nun erfolgenden Umſturz der neuen Regierung wardie erſte Aufgabe des Profeſſors Zankoff, die politiſchen r

zu vernichten. Am 14. Juni vorigen Jahres wurde der Miniſter
präſident Stamboliiſki verhaftet und mit Bajonettſtichen in die
Bruſt faſt lebendig eingegraben. Das Volk empörte ſich gegen
dieſe grauſame Vergewaltigung und verſuchte Stamboliiſki zu
unterſtützen, wurde aber von den Regierungstruppen in blutigſter
Weiſe niedergemetzelt. Ohne jeden Anlaß ſind ferner vier Mini
ſter vom Kabinett Stamboliiſki außerhalb von Sofia abgeführt
und erſchoſſen worden. Die Regierungspreſſe ſchrieb darauf: „Auf
einem Fluchtverſuch“? Auf die gleiche Weiſe ſind noch 13 Reichs
tagsabgeordnete, 7 Bürgermeiſter, 20 Rechtsanwälte, 2 Aerzte,
2 Ingenieure, 1 Jnduſtriechemiker, 2 Prieſter, 60 Volksſchullehrer
uſw uſtv. und 14 000 Einwohner von Bulgarien umgebracht wor-
den. Und jetzt ſind neue Vorbereitungen unternommen, den
Bauernbund wie die Kommuniſtiſche Partei außer Geſetz zu ſtellen,
um neues Blut zu vergießen. Terror, Mord und Unſicherheit,
das iſt die rauhe Wirklichkeit des heutigen Bulgariens. Soll die
ſoziale Demokratie noch ſchweigen, oder iſt die Zeit noch nicht ge
kommen? Merkwürdige Zeiten!

Schlußtagung der ſozialdemokratiſchen
Beamten.

r Berlin, 18. Juni. (Soz. Parl.Dienſt.)
Der zweite Tag begann mit der Fortſetzung der Diskuſſion überdie Referate der Genoſſen Müller und Wiepreg!. Nach

dem Schlußwort des Genoſſei Wieprecht wurden Anträge folgen
den Jnhalts einſtimmig angenommen:

Beförderung von Kriegsbeſchädigten ohne Zurückſetzung wegen
ihrer Kriegsverletzungen.

Sicherung der Beamtenrechte bei der Umſtellung der Reichs
bahn auf Grund des Sachverſtändigengntachtens.

Wahrung der verfaſſungsmäßigen Rechte gegenüber den Be-
amtinnen, die vom Abbau betroffen werden.

Proteſt gegen die letzte Beſoldungsregelüng und die Forde-
rung, daß das Spannungsverhältnis zwiſchen den unteren und
oberen Gruppen auf das Verhältnis im erſten Beſoldungsgeſetz
zurückgeführt wird.

Zuerkennung der Rechte und Pflichten der Landesbeamten
auch an die Schutzpolizeibeamten.

Vorſchußzahlung für die Beamten der unteren Klaſſen auf
Grund der Beſoldungsneuregelung noch im laufenden Monat.

Hierauf berichtete Genoſſe Wäger über die Organi-
fationsfragen. Er führte aus, daß die Jnflakionsperiode
ſich auch in der organiſatoriſchen Entwicklung der Beamten-

rdentlich bemerkbar gemacht hat. Nach Stabili
ſierung erhältniſſe wird nun wieder „Der freie Be

h r Funktionärenein ionsmittel in die Hand gegeben. Für eine
ügende Abonnentenzgeniig ahl habe die Beamtenſchaft Sorge zu

tragen. Monatlich ſoll Material über die Tätigkeit der Reichs
t an die Bezirke geſandt werden. Die Tätigkeit der
Beamtenzentrale könne ſich nicht ſo auswirken, wie das im Jnter-
eſſe der Partei und der Beamtenſchaft wünſchenswert geweſen
wäre. Dieſem Uebelſtande ſoll in Zukunft durch eine enge Ver-

mit Parteivorſtand und den Fraktionen eholfen wer
den. ährend in Sachſen ſich die Organiſation vorbildlich aus
gewirkt hat, traf das auf den größeren Teil der anderen Bezirke
nicht zu. Durch Einſtellung abgebauter Beamtengenoſſen werde
den Bezirksorganiſationen Gelegenheit gegeben, Beamtenorgani-
ſation und -agitation in wirkſamer Weiſe zu unterſtützen. Be-
ſonderer Wert müſſe darauf gelegt werden, daß die Beamten ſich
mehr als bisher innerhalb der rtei betätigen.. Die Bezirks-
beamtentagungen, die ſich bisher gut bewährt haben, ſeien in Zu
kunft gemeinſam mit den Bezirkstagungen abzuhalten. Einem
allgemeinen Wunſche der Beamtenſchaft, Reichsbeamten-
tage anzuberaumen, ſoll in Zukunft Rechnung getragen werden;a iſt die Herausgabe eines Beamtenhandbuches für die Be
amtenfunktionäre in Ausſicht genommen. Vorausſetzung für eine
wirkſame organiſatoriſche Arbeit ſei die enge Verbindung zwiſchen
der Bezirksorganiſation und den Beamtenausſchüſſen. Bei einer
ſ ßen, den örtlichen Verhältniſſen angepaßten Anwen-
dung der Richtlinien für den organiſatoriſchen Aufbau der Be-
amt chüſſe werde auch ein erfolgreiches Arbeiten möglich
ſein. Eine größere Angahl Anträge wurde dem Parteivorſtand
als Material überwieſen.

In der Ausſprache kam allgemein zum Ausdruck daß eine Um-
formung des zurzeit beſtehenden Beamtenbeirates un
bedingt erforderlich ſei. Ein entſprechender Antrag wurde an-
genommen.Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie wurde die Tagung
geſchloſſen.

Die Kommuniſten im Auswärtigen

Ausſchuß
Sie wolſen die Vertraulichkeit nicht wahren.

Am Dienstag trat der Auswärtige Ausſchuß des Reichstags zu
ſeiner weiten Sihung zuſammen. Vor Eintritt in die
ordnung verwies der Vorſitzende Hermann Müller darauf, daß
die Verhandlungen des Ausſchuſſes vertraulich ſeien, e
nicht ausdrücklich die Oeffentlichkeit beſchloſſen würde. Müller
machte dieſe Bemerkung auf Grund der Anweiſung der kom-n e ren en Zentrale an ihre Abgeordneten, daß auch
dann, wenn die Vorkommniſſe in den Kommiſſionen als vertraulich
gekennzeichnet würden, die Vertraulichkeit nicht gewahrt werden
ſoll. Auf Grund dieſer Anweiſung richtete der Vorſitzende an die
kommuniſtiſchen Mitglieder des Ausſchuſſes die Frage, ob e
reit ſeien, die Vertraulichkeit zu wahren. Der kommumiſtiſche
Abg. Stoecker gab auf dieſe Frage keine klare Antwort,
ſondern proteſtierte gegen ſiz. Gleichgeitig ſtellte er den An-
irag, für die Sitzungen des Auswärtigen Ausſchuſſes die
Seffegtrigreitaubeſchließ en Ah langer s ſwän
ordnungsdebatte, an der ſich für 8 dſfen Bernſtein und Stampfer beteiligten beſchloßP chuß dere einem Antrag des Abg. Grafen We ſt ar z
die Erklärung der kommuniſtiſchen Mitglieder über die
traulichkeit der Verhandlungen nicht als ausreichend betrach et
werden könne. Der Reichstag T deshalb en Aenderung des

2 äftsordnung in Erwägting ziehen.W der Sitzung mat Stgatsfrlreiär V ogt
vom Reichsverkehrsminiſterium Mitteilungen über die e
Verhandlungen des h er 9 füg d vi n. Reichsbankpräſiden r.

r S rmit dem Organiſationskomitee ſtehenden Arvei Weihe erheiten
ie eendet werden. Die Reichsbank bleibe erh.dere e lege W i g D. x r n r a er e 5:

Schacht äußerte ſi r. Streſema
zum Se hwerſtandegeng an

er Roeichsfi ini u er,h ehe den Stande Vorhckeiten für die mit der Repa
aufzunehmenden Verhandlungen machte, a

die Verbrauchsabgaben und Zölle dabei in Betracht kommen. J
er Debatte nahm der Reichsaußenminiſter nochmals

das Wort. Schließlich wurde der deutſchruſſ iſche Zwiſchen

Ueber den Verlauf und die Beſchlü
leſen wir in der ſozialdemokratiſchen
„Dresdener Volkszeitung“:

„Der Beſchluß (in der Sachſenfrage) iſt im n ein Kompromiß un ſolcher nicht ohne Wenn und er. Beide
ſtreitende Teile ſind einander entgegengekommen und die Löſung
beſteht im Grunde genommen darin, daß die Fraktion wieder
einheitlich arbeitet und daß ein Landesparteitag über das,
was weiter geſchehen ſoll, zu befinden hat. Wir haben die Ver
r n in Sachſen ſchon nach dem letzten Parteitag mit Leb
haftig eit verfochten, weil es uns von vornherein unwahrſcheinlich
erſchien, daß der Parteitag über die Köpfe der ſächſiſchen Partei
Kre hinweg eine glatte gültige Löſung durchſetzen könne.

lles in allem bedeuten die Beſchlüſſe der Neuner kommiſſion zu
nächſt vur eine Gr undlage für das Verſtändigungswerk, das
es nunmehr praktiſch durchzuführen gilt. Landes und Be
zirksinſtanzen werden ſich mit den ſtrittigen Fragen zu beſchäftigen
haben und werden die Mitgliedſchaften zu einer Landestagung,
bei der weder Rechthaberei noch Pringipienreiterei, ſondern nur
der gute Wille zur ſache l ichen Bewältigung der vorhandemen
Probleme eine Rolle ſpielen darf.“
„Chemnitzer Volksſtimme“:

„Jm Hintergrunde des Parteitages ſteht die geſchichtliche
Situation und übte in der Austragung der Gegenſätze ihren
ſtarken bindenden Einfluß aus. Die Reparationspolitik unſerer
Partei nähert ſich erfolgreich einem beſtimmten Endpunkte und
dahinter erhebt ſich ſchwarz und dräuend die Frage, wer die Laſten
tragen ſoll. Der Wille des Parteitages, von allen Seiten des
Hauſes ſcharf unterſtrichen, ließ dem Gegner keinen Zweifel dar-
über, daß die Sozialdemokratie mit allen Mitteln kämpfen wird,
um neue Ungerechtigkeiten in der Verteilung der Laſten
u verh indern. Das iſt die gemeinſame Linie, die uns alle
indet und in die wir von der Geſchichte hineingezwungen worden

pat Die Linie jetzt bewußt durchzuführen dem ganzen Volk
ie großen Jntereſſengegenſätze dauernd aufzuzeigen und mit rück-
ſichtsloſer Aktivität die großen Maſſen des Volkes hinter unſerer
Politik zu ſammeln, das iſt die nächſte Aufgabe der Partei, das
iſt die Richtung, die der Parteitag gewieſen hat.“
Braunſchweiger „Volksfreund“:

„Jeder Teilnehmer wird trotz der Meinungskämpfe die Ueber
zeugung gewonnen haben, daß die deutſchen Sozialiſten auf Ge-
deih und Verderb wieder miteinander verbunden ſind und ſein
werden. Niemand denkt mehr daran, nochmals das Unglück neuer
Spaltung heraufzubeſchwören. Die Gegenſätze ſind im allgemeinen
ſachlich ausgetragen worden. Die gewaltigen Gefahren für das
Proletariat zwangen ſelbſt Fangtiker zu weiſer Mäßigung. Wir
haben nicht überſchweng liche Hoffnungen, es wird nicht im
Sturmſchritt vorwärts gehen mit unſerer großen Sache, aber
wir werden ruhig nnd ſicher wieder den Aufſtieg erleben zu neuen
Siegesmöglichkeiten. Das iſt der Eindruck von der Berliner Heer-
ſchau der deutſchen Sozialdemokratie.“

e des Berliner Parteitags
reſſe u. a. das Folgende:

Die SPD. Preſſe zum Berſiner Parteitag.
„Düſſeldorfer Volkszeitung

„Hat der Partei die Hoffnungen erfüllt, die auf ihn geſetztwurden Hat e R Befürchtungen Ferectſercigh t Schen
v Beide Fragen müſſen mit Nein beantwortet werden.

offnungen wurden auf den Parteitag geſetzt von weiten
S ichten des ſozialiſtiſch eingeſtellten r die vomParteitag eine radikale Umſtellung der politiſchen Taktik er
warteten. Hoffnungen, die ſich dokumentierten in den vielfachen
Anträgen gegen die bisher betriebene Koglitionspolitik und auf
engeres Handin-Hand Arbeiten der führenden Kör rſchaften
mit den Mitgliedſchaften draußen im Lande. Befürchtungen
hegten aufrichtige und eifrige Vertreter der ſozialiſtiſchen Einigung
in der Richtung, daß die Gegenſätze auf dieſem Parteitag ſo ſtark
werden würden, daß die unerläßlich notwendige Zuſammenfaſſung
der ſozialiſtiſchen Hand und Kopfarbeiter nicht nur keinen Fort
e rgern einen Rückſchritt erleiden würde. Beides hat ſich

üllt.

„Breslauer Volkswacht“:
„Einen feſten und erfreulichen Eindruck hinterließen die Er-

klärungen des Parteitages zur Frage der deutſchen Republik.
Was außer den ſchon genannten Referenten dazu die Genoſſen
Scheidemann, Sollmann, Breitſcheid und andere
ausführten, war drohend und klar: dieſe Republik iſt nicht das
Endziel unſerer Wünſche, ſie entbehrt noch den Jnhalt, den wir
von ihr fordern, aber jede andere Staatsform bedeutet den Rück
ſchritt zu Rechtloſigkeit. Gegen ihn erhebt ſich, wenn der Verſuch
dazu gemacht wird, das Millionenheer der ſozialiſtiſchen Republi-
kaner mit anderen Freunden der Freiheit, das Millionenheer, das
in Regimenter und Bataillonen gegliedert, bald in jedem Dorf
und jedem Weiler, wo freigeſinnte deutſche Söhne wohnen, einen
Zug, eine halbe Kompagnie Verteidiger aufſtellen wird. Laut
rief s der Parteitag durch die Gaue: Hände weg von der
deutſchen Republik!“
„Hamburger Echo“:

„Mit der Frage der Koalitionspolitik war die innenpolitiſche
Arbeit des Parteitages in der Hauptſache erſchöpft. Weſentlich
dürfte vielleicht nur noch geweſen ſein, daß für ſolche Genoſſen,
die auf den Flirt mit den Kommuniſten aus eigener Kraft micht
verzichten können, das Verbot einer Beteiligung an der Jnter
nationalen Arbeiterhilfe, einer ausgeſprochenen kommuniſtiſchen
Kampforganiſation, zum Beſchluß erhoben wurde. Die Zeiten des
Hin und Herſchwankens ſind vorüber. Jeder deutſche Sozialiſt
muß ſich entſcheiden für Demokratie oder Diktatur.
Denn Bekenntnis zur Demokratie heißt Bereitwilligkeitserklärung
zu Kompromiſſen, die durch taktiſche Notwendigkeiten
ſich aufdrängen. Ablehnung jedes Kompromiſſes heißt Ab-
lehnung der Demokratie und führt zwangsläufig zum Bekenner
tum der Diktatur. Mehr Klarheit über dieſe Tatſache wird auch
unſere Oppoſition aus dem Gefühlsmäßigen ins Reale und da-
mit zu poſitiver Arbeit zurückführen.“

w r

fall von den Kommuniſten zum Gegenſtand einer Anfrage gemacht.
Dr. Streſemann verwies darauf, daß die Verhandlungen über die
Beilegung des Zwiſchenfalls zurzeit ſchweben. Jm allgemeinen

kann mar ſagen, daß die Regierung bereits am Dienstag infolge
der kommuniſtiſchen Ankündigung, die Vertraulichkeit nicht zu
wahren, auf Mitteilnngen, die für die Oeffentlichkeit nicht be
ſtimmt ſind, verzichtete.

hinein in den Völkerbund
Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund rückt mehr und mehr

in den Vordergrund aller politiſchen Debatten. Mit der Ueber-
nahme der franzöſiſchen Regierungsgeſchäfte durch Herriot iſt die
deutſche Mitgliedſchaft im Bund der Völker noch akuter geworden.
Sowohl Herriot wie Mac Donald ſind bereit, ein Eintrittsgeſuch
der deutſchen Regierung zu befürworten. Mehr als das können
ſie nicht iun aber damit iſt bereits genug getan, denn ihr
Wunſch iſt im gegebenen Falle Befehl. Erſt am Montag hat
Mac Donald im Unterhaus erklärt, daß er einer Zulaſſung
Deutſchlands zum Völkerbund zum früheſten Termin günſtég
gegenüberſtehe und ein entſprechendes Geſuch begrüßen werde.
Der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund iſt alſo jetzt zu
einem formellen Akt der deutſchen Regierung geworden, und wir
ſind der Auffaſſung, daß ſie dieſen Akt als neuen Beweis der
deutſchen Friedfertigkeit bald ausführen ſollte. Deutſchland
muß endlich mithelfen, den Völkerbund zu einem wahren Bund
der Völker zu machen. Aber dieſe Möglichkeit beſteht nur, wenn
wir uns von dem beſtehenden Bund nicht ſelbſt ausſchließen,
ſondern die Gelegenheit, die uns zu einem Eintritt geboten wird,
ausnutzen, ehe es wieder einmal zu ſpät geworden iſt.

Die Fraktion der Arbeiterpartei hat ſich am Dienstag u. a.
auch mit dem Verbrechen der italieniſchen Faſciſten an dem Ge
noſſen Matteotti befaßt. Den italieniſchen Sozialiſten wurde
die wärmſte Sympathie und jede Unterſtützung in ihrem ſchweren
Kambfe gegen die gewalttätige Politik der Faſciſten und gegen
die Vergewaltigung der Freiheit des italieniſchen Volkes aus-

Wirtſchaftspolitik.
Zulpitzung der Valutafrage in Dänemark

(Wirtſchaftsbrief aus Kopenhagen.)
Die Ablehnung der Valuta und Wirtſchaftspläne des Kabinetts

Stauning durch die reaktionäre Landsthing-Mehrheit hat eine un
haltbare Geldſituation geſchaffen, ſo daß der Vorſtand der
Valulagzentrale Regierung und Parlament auffordern mußte, um
fangreiche Valuta- und ſtaatsfinangielle Maßnahmen noch vor
den parlamentariſchen Sommerferien zu ſchaffen. Begründet
wurde die Forderung mit dem Hinweis, daß andernfalls der
gegenwärtige Kurs der däniſchen Krone nicht zu halten wäre.
Bisher iſt der Kurs durch ſcharfe Rationierung der fremden
Valuten und Zubußen der Nationalbank geſtützt worden. Die
Valutazentrale weiſt aber darauf hin, daß dieſe Mittel zu ver-
ſogen beginnen gegenüber einer einſetzenden direkten und in
direkten Kapitalflucht durch Bezahlung von Valutarechnungen
vor Verfall, Stehenlaſſen von Geldern im Ausland auf Mark-,
Sterling- und Dollarkontis.

Die Valutazentrale Wiwirft ſelbſt einen Plan, einen neuen
Kronenfall zu verhindern und weiſt in dieſem Zuſammenhange
beſonders auf die tief zerrütteten Verhältniſſe der Staats
finanzen hin. Statt der letztjährigen Unterbilanz müſſe das
däniſche Budget in den nächſten Jahren allein jährlich 30 Mil
lionen Ueberſchuß zur Auszahlung verfallender Anleihen erzielen.
Um aber dem Eriverbsleben die zur Deckung der außerordentlichen

Steuerlaſten ohne Geſchäfts uzuführenſchlägt die Valutazentrale die Aufnahme einer neuen Auslands-
anleihe von 40 Millionen Dollars vor, von denen 10 Millionen
dem nordſchleswigſchen Markt zufließen ſollen und 30 Millionen
in die rekonſtruierie Landmannsbank geſteckt werden müfßten!
Gerade die letztere Enthüllung beleuchet blißartig die finanzielle
Sitnation, die faſt an 1906/07 erinnert, wo die finanziellen Ver-

ung nötigen Kredite zuzuführen,

hältniſſe mit Rieſenſchritten dem Zuſammenbruch von 1908 ent
gegengingen.

Die däniſche Sozialdemokratie hat ebenſo wie die Bankleute der
Valutazentrale die drohende Gefahr erkannt. Mit den Abhilfs-
mitteln, die dieſe vorſchlagen (neue, indirekte Steuern, direkte
Steuererhöhungen auf niedrige Einkommen, neue Gelder für die
Landmannsbank, bei der die Nationalbank ſchon 180 Millionen
zugute hat), kann ſie ſich nicht einverſ erklären. Doch wird
die bittere Notwendigkeit hier eine Brücke finden. g. Augenblick
verhandelt Stauning mit der Valutazentrale. Wahrſcheinlich wird
dem ſtörriſchen Landsthing noch ein neuer Valutaplan vorgelegt.
Von ihm hängt gab, ob er in die Sommerfriſche gehen oder arbeiten
will. Das däniſche Wirtſchaftsgebäude kniſtert in den Fugen;
packt man nicht zu, dann iſt das Schlimmſte zu befürchten.

Die Mark in Neuyork.
Markbewertung in der Neuyorker Schluß- und Nachbörſe 2378

Geld, 24 Brief. Dollarparität unverändert 4,18 Billionen.

Aus aller Welt.
Die Todesgrube.

Durch einen merkwürdigen Zufall, der ſich in einer römiſchen
Straße ereignete, ſind ſechs Perſonen ums Leben gekommen und
zwei ringen mit dem Tode. Arbeiter hatten in der Mitte einer
Straße eine tiefe Grube ausgehoben und ſie dann mit Brettern
überdeckt. Als ſie fortgegangen waren, fiel ein Kind in die Grube,
und ein Vorübergehender, der das geſehen hatte, ſtieg ſofort
hinunter, um das Kind zu vetten. Als er nicht wieder herauskam,
wurde die Menge, die a unterdeſſen angeſammelt hatte, waruhig.

ne Antwort zu bekommen. Nun ein
zweiter Freiwilliger hinunter, ohne herauszukommen. s der

Mit Gasmarken bewaffnet, e ie e

Furchtbares Straßenbahnunglück.
15 Tote, 30 Schwerverletzte.

Jſerlohn, 18., 27
Durch Verſagen der Bremſe rannte geſtern ein Wagen

di li Kettenfabrik. Der Wagenig B Wer wir 15 Tote und
30 Schwerverletzte feſtgeſtellt.

Wieder flottgemacht. Aus Bremen wird meldet Der aufGrund gelaufene deutſche Dampfer Wanrbrüden iſt wieder flott

geworden und in den Hafen von Sabang eingefahren.
Geſtrandeter Dampfer. Aus Amſterdam wird gemeldet: Nach

W aus Veltevreden iſt der Paſſagierdampfer
„Saarbrücken“ (12 000 Bruttoregiſtertonnen) in der Nähe von
Sabang auf ein Riff gelaufen. Wenn das Wetter gut bleibt, iſt
ein Avſchleppen möglich.

Von der Hochzeit in den Tod. Ein entſetzliches Unglück ſpielte
ſich in r in Böhmen ab. Dort unternahm der Weber
Gult mit ſeiner ihm wenige Stunden vorher angetrauten jungen
Frau einen Ausflug. An einem Steinbruch machten die beiden
Halt. Da rief ihnen ein Schußmeiſter im Steinbruch zu, daß
gleich ein Sprengſchuß losgehen werde. Ehe S die Leute
noch erheben konnten, erfolgte eine Detonation, ein Steinſtück flog
der Frau an den Hinterkopf und führte den ſofortigen Tod
berbei.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton
F. O. H. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:
Gottl. Kaſparek; v r tie g. Tafefür den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle.Verl t Vollsvlant G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen

ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Harz 42/44.
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Verein Kalender
der VSPD.,

r

im Halle-Mérſedurg.
SEekretarigt der VSBD. Halle (Saale), a

r 2 T FernrufOrtsburegan daſelbſt Fernruf 1029).

kalenderDie Veröffentlichungen der BSPD. im S
t koſtenlos.

e zum jeweiligen

C Verauſtaltungen wer nur4 eſenth Vereinskalenders

Ha 118
Preßkommiſſion. Donnerstag nachmittag 5 Rhr:

Sitzung im Verlags-Kontyvrx.Orts kartell Halle des DBB. den 20. Juni,abends 8 Uhr, im rn Beamten
verſammlung. Bundesdirektor Remmers vom Deutſchen

Beamtenbund ſpricht über „Die Notlage der verund die Tätigkeit des DBB.

ozigliſten. Mittwoch, abends s Uhr, im

der h Freitag,
Deren Dr. med. Schüßler Bio
den 20. Juni, abends 72 Uhr, im geren
Sehrgang über Biochemie. Mitglieder frei.

Aus dem Sezelrk.

Juni: Teilnahme an der RathenauGedächtnisfeier
von „SchwarzRotGold“.

i, abends s Uhr, imMittw den 18.
J liederverſammGreppin. e a dige e

2. 3 Stellungnahme zuSchwarz-Rot Gold 4. Verſchiedenes
Witſqh. Mittwoch, den 18. d h

Schwan

III
Gond dor ropudiſt. Kriegeteiinehmer)

e 7 Rämerab hat zu en. Radfahrer mit RadStelle. Helbra, des und Eisleben ſind hiermit
Lochmals eingeladen.

X

Orts Eisleben.
h n t. Neue Mitg
Ka Kapelle des Reichsbanner

Schwarz Rot Gold
Gruppe Sangerhausen

unter Leitung des Kapellmeiſters Kurt
r v Sangerhauſen, Alte Prome-nade 46, empfiehlt ſich den Fyreinen und
Geſellſchaften für e muſikaliſchen

Veranſtaltungen.

Zentrale Hallee Weiges nwerst gzu x in der e Hara W.

Donnerstag, den 19. Juni,
abds. 8 Uhr, im kleinen Saal

KRochvs Volkspark
Künstler-Spiele Burgſtraße 27.
a Das eigene Heim
jeden Adend 8 Uhr der

Halich Arbeite

Seeſſche
echte Mukrelen

Dar glaprvolle

III
Bit Attraktionen

el 45
m Pfd. 25Kabliau v. K.

Pfund 25

Stück 20 u 254
al Pfeſfſe
e mark! Fichhalle

Gelgiztr. 35. Tel. 6658.

Standuhren
b. 50 verschiedene
Must. stets a. Lager,
mit prachtvoil. Gong-

Seehlägen, best. Werken
verkauft billig mit
schriftlich. Garantie
Uhrmachermeister

H. Schindler,
Kleine Ulrichstr. 35.
Zahlungserleichterg.

n
Bruno Paris
jetzt Brüderstr. 3
1 Min. vom Markt.

III

teut NeutMax Beer
Allgemeine Gechlchte

des Sozlallsmus
Jedes Bandchen des komplett vorliegenden
Werkes iſt in vielen tauſend Exemplarer
verbreitet. Beers wirklich hervorragende
Arbeit, die die ſozialen Kämpfe vom Ulter-
um bis in die neueſte Zeit ſchildert, kann
mit den Werken populärer Geſchichts
r eine Reihe geſtellt werden.
Dieſe in ſchönen roten Pappband gebundene

Ausgabe koſtet 8 Mark.

Volkshlatt Buchhandlung
Halle (8.), mur Gr. Ulrichstr. 27

Stadt Theater.

deama r:
Freitag

Cavalleria man
Hierauf:
Bulazzo

Kramers
Konzerthaus

Delitascher Straße 3
Am Riebookplats.

Täglich abds. 7 Uhr:
r678

Tegernseer.
Oderdayr. Sümmungskapelle
u. Schadolatlergeseitschani.

SAJ. Sonnabend und Sonntag zurVerſebirt. L nach Naumburg.
Anumelden tag abend im Heim. den

Eintritt frei

Besdtes säddeutsches Fabrikat

80 em breitè

12 000

Perkal
Eigene Ausräüstung und DruekReiche Tozvw ad mogerpeter Streifen

für Blusen und feine Herren -Maßhemden
Meter 120 98

Brummer Benjamin
Große Ulrichstraße und Rannischer Platz

85 Pfg.

S J C W
Rin

erLtèr. Ltr.z so 1 Ltr.

65,
Komplett mit Is rotem Gummiring und Bägel

In allen 36 Verteilungsstellen erhältlich!

Allg. Konsumverein

9 Konserven GIaser
Ia Qualität!

u Ltr.
0

2 Ltr.

75

in besten Qusali-
täten, reieh. Aus-
wahl u. n7788Ed. Sorg

Kolonialwa ren
Hermannstraße T.

und 7715
krsatztelle

Otto Häniseh,
Turmſtraße 156Telephon 2719.

nende
Teilzahlung

nei elſchränke

Beitſtellen

eiten
ſowie alle Arten
Einzelmöbelgang dillig reif

Möbelhaus
Halle a. d. S.Gr. Ulrichſtr. 58

2., 3. Etage.Kredit auch nach

auswärts. An
fragen Rückporto
erbeten. 7831
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Jhnen
Die Weinstubeam Winter

neben Walhn

Walhalla -Operehten Theate

Täglioh, abends 8 Vhr
Das Tagesgespräch von Halle!

Die Operetten Sensation
Orkanartige Heiterkeits-und Beitallsstärme?!

Da Radit-Häue
Operette in 3 Akten von H. Zerlett.

Musik von P. Weiner.
Glänzende neue Bühnen-Ausstattung!

Tageskaaso 11 bis P Ubr und ab

Geschafts-Eröffnung.

Hiermit geben wir bekannt, das wir als Mitinhaber
aus der Firma Max Sehultze, Moritewinger 8,
ausgesehieden sind und am Donnerstag
dem I9. Juni r Gutſjahrstra sse 2 M
gegenüber der Handwerkerschule, ein

Lehensmittel- Haus
eröffnen.

Wir sichern allen denen, die uns beehren, auf-
merksamste Bedienung zu, bei allerbilligster Preis-
berechnung.

Hochachtungsvoll

Gertrud geb. Prüfoer.
Hermann Lufher u. Frau

8018

7 Uhr abends. 8020

200 200Donnerstag, den 19. Juni, nachm. 4-- 7
und abends 8-- l Vhr: 8016

KONZTZERTE
d. Wittekind-Orchesters.

Leitung: Benno PIätz.

u

n rin

n

Unzere mit modernem Moleriol
gut ausgestetiete Buchdruckerei
halten wir zur Herstellung von

jeder Ari besfens emplohlen. Wir
sichern sochgemöße und schnellsfe
Erledigung der uns überwiesenen

mit

t I

nut

iiff unſinn

An

nn

Bruno Paris.
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Die Zierde
des Schlafzimmers

sind gute und schön aufgemachte Bettstellen. Sie
finden solche bei mir von den einfachsten bis zu den
vollendetsten Formen aus Metall und Holz, daza
passende, erstklassige Matratzen in den
jichsten Ausführungen bis zur feinsten

ebräuch-
oßhaar-

matratze, Steppdecken in allen Füllungen, Daunen-
decken in Satin oder Seide, Feder- und Reform-
betten, Kinder Bettstellen aus Eisen und Holz.
Wegen Platzwangel inlelge Zwangsräumung noch besongers bilhg.

Größte Auswahl.
Führendes Betten-Spezialhaus

Zahlungserleichterungen
8021

tzt Brüderstr. 3
Minute vom Markt

Auftröge zu und sehen mit Kosten-
anschlögen usw. gern zur

Verfügung.

Hallesche Genossenschaſt

Buchäruckerei, 6. G. I. b. H.

Horz 42/44. Fernspr. 6605.

lichthad Janftay
Gr. Steinstr. 16
Telephon 6122 7716

D den ganzen Tag geöfinet
Bäder tir aunmntl. Kronkenkassen

AMnn

mtn
in

hin

Sonder Angehot!
Allerfeinſte engliſche

reinet Binme friſch aus dem Rauch

5-Pfund-Kiste nur 1,50 K.
Sorten Marinaden sowie Flschwaren

zu billigſten Preiſen. so11

An der Moritzkrche 5 Telephon 3617
S e u. einzige halliſche Fiſchräucherei

Mari im direkt Jmehr mit der Privatkundſchan kr

100000 Menſchen ſind tot

ſicher ſelbſt ſchuld, das ein unſcheinbhaimloſer Huſten oder t rer
Schwindsucht

ausartet, iſt es einmal ſoweit, ſo iſt in denwenigſtens Fällen auf Heilung zu hoffen.
ögern Sie nicht. veſtellen Sie noch heute

unſer geſetzl. geſchütztes (11624) Lungolin
um Preiſe von 1,50 Mk. per Nachnaähme.ungolin wird hergeſtellt nach einem ur

alten Rezept eines italieniſchen Kloſters
ſtändiger Leitung eines approbierten

c r r r undiederverkäufer an allen enAllein- Verſand in Deutſ geſucht.
Klingner Hofmann. Eister werde (P, 8,)

Unentbehrlich für jeden Zeitangsleser
Zusammen gestellt von

Karl Werner
Zu beziehen dureb dieVolsblatt Buchhandlung

Halle, Gr. Vrichstrasse 27

Wollen Sie nicht mehr rauchen?

Wieder gesund, blühend und nerven-
stark werden Wie auch der leiden-
sohaftliebste Rauaher, durch ein ein-
faobes natürliches Mittel, in 24 Std.,zum Nichtraucher wirà, teüe ieh
Ihnen auf Wunsch gerne Kosten-
los mit. Wenn Sie wollen, können

Sie Rüokporto beilegen.

Adressieren Sie Postfach 187, Frankkfart a. U.

7976

Frauen
Es gibt beim Ausbleiben der

monatlichen Regel,
ein unschädlich sicher wirkendes
Mittel, um Sie von dieser Sorge zu
befreien. Schreiben Sie mir, einer
erfahrenen Frau, denn nur meine seit
viel. Jahren bewährten, genehmigten
und von ärztlichen Autoritäten ge-

prüften Original-Mitte] helfen

v Totsicher
auch in bedenklichen, bereits hoft-
vungslosen Faällen. 1000 de Dank-

sohreiben bezeugen den Erfolg

in 1 bis 2 Stunden,
Keine Berufsstörung. Garantiert un-
sohaädliech, sonst 83 taches Geld zurück.
Direkter Versand per Nachnahme.

Frau A. Liermann
Hamburg 6/C 2862

Schanzenstr. 68 7711

C Halle p.
Jm Stadthauſe, Schmeerſtraße 1 III,Zimmer 36, liegt eine Bekanntmachung,

betr. Ausſchreibung eines Antrages der
Firma Döring Lehrmann, Aktiengeſell-
ſchaft, auf Genehmigung der Aufſtellung
eines Lufthammers auf dem Grundſtück
Canenaer Weg Nr. 2a, zur Einſicht aus.

Halle, den 16. Juni 1924. 8014
Der Stadtausſchuß

des Stadttreiſes Halle.

Jm Stadthauſe, Schmeerſtraße 1 III,
Zimmer 36, liegt eine Vekanntmachung,
betr. Ausſchreibung eines Antrages der
Firma Landelektrizität, G. m. b. H., aufGenehmi ung der Verlegung ihres vor
einigen Jahren genehmigten Kraftfeder-hammers innerhalb t Grundſtücks
als cher Straße Nr. 23, zur Ein
Walle, den 16. Juni 1924.

Der Stadtausſchuß
des Stadtkreiſes Halle.

e
Die Ausgabe der Karten zur Milch-

vorbnieung erfolgt am Donnerstag, den
unt, vormittags von 8 bis 12 Uhr,n ohlfahrtsamt, errenſtr. 10, Zim. 12.

Eisleben, den 12. Juni 1924. 1388
Der Magiſtrat. (Wohlfahrtsamt.)
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 18. Juni 1924.

Sozialiſtiſche Bildungsarbeit
in der Ferienzeit.

Böſe Zungen und dumme Kerle reden davon, daß die Sozialdemokratie eine Partei des kra e ſei, in der
für hö geiſtige Dinge kein Raum ſei. Ehrliche Gegner hin-
gegen (es gibt ja auch ſolche), haben von jeher die auf Bildung
zielenden Beſtrebungen der Sozialdemokratie anerkannt. Ein
kurzer Rückblick auf die Tätigkeit der Partei wird lehren, daß trotz
der geringen Mittel Großes geſchaffen wurde. Krieg und Nach
kriegszeit wirkten natürlich verheerend für alle Bildungsarbeit.
Und doch regte ſich's nach Kriegsende beſonders in der ſozialiſti
ſchen Jugend, die als erſte ihre Tätigkeit wieder aufnahm und
von Erfolg zu Erfolg ſchritt. Schwieriger lagen die Dinge für
ven Parteivorſtand, deſſen ernſteſte Sorge und vornehmſte Pflicht
es war, die Organiſation durch die Fährniſſe der ſich jagenden
politiſchen Situationen zu führen. Trotz dieſer ſchwierigen und
aufreibenden Tätigkeit fand ſich noch Raum für die Bildungs-
arbeit die in dieſem Sommer in einem Umfang geplant iſt,
daß ſich die Frage erhebt, ob die Durchführung der Pläne auch
möglich ſein wird.

Zum erſtenmal unternimmt der „Reichsausſchuß für ſozia-
liſtiſche Bildungsarbeit“ den Verſuch, größere Ferienver-
anſtaltungen durchzuführen. Dieſe Veranſtaltungen ſollen
nicht nur einſeitig der Erholung gewidmet ſein. ſondern Erholung
mit Erweiterung und Vertiefung des Wiſſens verbinden. Jn Ge-
meinſchaftsarbeit, unter Leitung bekannter Partei
genoſſen, ſollen die Kurſe, die durchweg ſechs Tage dauern, wert-
rolle Anregungen durch Vortrag und Ausſprache geben. Wie der
Reichsausſchuß in ſeinem Sommer- Programm einleitend
ſchreibt, iſt an gewöhnliche Wanderfahrten mit Kilometerfreſſerei
nicht gedacht. Die Koſtenfrage, die ja heute im Zeichen der
Rentenmark die Hauptfrage iſt, wurde unter Beachtung größ-
ter Sparſamkeit gelöſt. Es wird trotzdem manchen Ge-
noſſen, manche Genoſſin geben, deren karge Einkünfte auch dieſen
geldlichen Anforderungen nicht gewachſen ſein. werden. Wir
wollen hoffen, daß bei weiterem Ausbau der Veranſtaltungen, die
ſich auch auf das Ausland erſtrecken, die Finanzfrage durch
Gaſtfreundſchaft der Sozialiſten, die heute ja überall zu finden
ſind, an Wichtigkeit verliert.

Wasiſt nun geplant? Die Kurſe finden in ſchönen Ge-
virgsſtädtchen ſtatt, die durch ihre Lage oder kulturhiſtoriſche Be-
deutung lockende Reiſeziele ſind und anſchließend an den Kurſus
gute Möglichkeiten zu Wanderfahrten bieten.

Jn Wernigerode (Harz) iſt unter der Leitung von Niko-
laus Henningſen (Hamburg) vom 3. bis 9. Juli ein Kurſus
über „Erziehung und Sozialismus“ geplant, der alle Erziehungs-
beſtrebungen unſerer Zeit, die nicht nur mehr Theorie, ſondern
teils auch ſchon Praxis ſind, umfaſſen wird. Die Anmeldungen
müſſen bis ſpäteſtens den 22. Juni geſchehen ſein. Die volle
Penſion ſtellt ſich vro Tag auf 4 Mk. Jn Gera (Reuß), in
der Heimvolkshochſchule Tinz, wird vom 20. bis 26. Juli Joſeph
Luitpold Stern (Prag) einen Kurſus über „Die Arbeiter-
bücherei, ihr Zweck, Weſen und Aufbau“ leiten. Die Koſten dieſer
Veranſtaltung belaufen ſich auf 20 MbL, bei Unterbringung im
Gaſthof natürlich auf mehr. Engelbert Graf (Stuttgart) wird
in Hildesheim vom 27. Juli bis 1. Auguſt das „Arbeiterbil-
dungsproblem“ erläutern. Die Koſten betragen für Privatquar-
tier 1 Mk. pro Nacht. Jn Pirna (Sächſiſche Schweigz) be
abſichtigt Genoſſin Rennie Smith (Sheffield) einen Kurſus
über die „Engliſche Arbeiterbewegung und ihre Geſchichte“ zu
leiten, der vom 8. bis 14. Auguſt ſtattfindet. Auch hier belaufen
ſich die Quartierkoſten auf 1 Mk. pro Nacht. Genoſſe Woldt
Berlin) leitet eine Arbeitsgemeinſchaft in Marburg a. d. L.,
die ſich vom 11. bis 16. Auguſt mit der „Lebenswelt des Jnduſtrie-
arbeiters“ beſchäftigen wird. Quartierkoſten 1,50 Mk., Eſſen
60 Pf. Jn Bamberg wird vom 1. bis 6. September unter
Leitung von Prof. Kiſtenberger (Berlin) die Frage „Kunſt
und Sozialismus“ behandelt werden. Für dieſen Kurſus ſind
neben der Teilnehmergebühr von 10 Mk., die übrigens für jeden
Kurſus zu entrichten ſind, noch 5 Mk. für die künſtleriſchen Abend-
veranſtaltungen zu zahken. Die Privatquartiere werden bis

1 Mk. koſten. ß eAußer den Kurſen ſind noch Studienreiſen ins Jn-
und Ausland geplant. Vom 20. bis 26. Juli findet die erſte
nach Hamburg (Helgoland) und Kiel ſtatt. Fahrgelder und
Nachtquartier werden etwa 30 Mk. betragen. Vom 11. bis
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ZWweites Blatt.
Mittwoch, den 18. Juni

17. Auguſt geht eine Fahrt ins Rieſengebirge und Wal
denbürger Jnduſtrierevier, die nur für rüſtige Fuß-
gänger mit Wanderkluft in Betracht kommt. Koſten für Ueber
nachten, Fahrgelder und Verpflegung rund 50 Mk. Eine Fahrt
wach er lin und Umgebung wird vom 24. bis 30. Auguſt ver-
anſtaltet. Die Quartierkoſten betragen pro Nacht 1,50 bis 2 Mk.

Für gute Fußgänger (Wanderer) iſt vom 1. bis 7. September
eine Fahrt nach Frankfurt a. M., Odenwald, Heidel-
e geplant, deren Koſten insgeſamt etwa 50 Mk. betragen

n.
Außer den innerdeutſchen Studienreiſen werden drei Fahrten
ins Ausland veranſtaltet, die neun Tage dauern werden. Die
erſte geht vom 10. bis 18. Auguſt nach Dänemark Koſten 120
Goldmark), die zweite nach der Tſchechſlowakei vom 22. bis
31. Auguſt Koſten 125 Mk.), die dritte nach England vom Y.
bis 17. Auguſt. (Koſten etwa 300 Goldmark; Anmeldung ſofort.)

Bedingung zur Teilnahme an den Kurſen, Studienfahrten und

Die Berichterſtattung vom Parteitag
erfolgt in der morgen, Donnerstag, abend 8 Uhr im
„Volkspark“ ſtattfindenden Verſammlung des Orts-

vereins Halle der SPD.
Alle Genoſſinnen und Genoſſen müſſen zur Stelle ſein!

Auslandsreiſen iſt, daß nur Parteimitglieder ſich melden, die
ernſten Willens ſind und aktiv an der Geſtaltung des
Kurſus mitarbeiten oder auch den Strapazen der Reiſe gewachſen
ſind. Die Bewerbung zur Teilnahme iſt bis ſpäteſtens den
30. Juni an den „Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit“,
Berlin SW 68, Lindenſtraße 3, zu richten. Jn ihr muß enthalten
ſein, welcher Kurſus oder welche Fahrt oder Reiſe gewünſcht
wird. Name und genaue Adreſſe des Bewerbers, Beruf, Alter,
welche Funktion in der Arbeiterbewegung bekleidet wird. Es
empfiehlt ſich, die Anmeldung ſo ſchnell als möglich zu
vollziehen, da nur der Reihenfolge des Empfangs nach die Bewer-
bungen berückſichtigt werden. Jeder Bewerber erhält erſt Mit-
es und Jnformation über den Kurſus, die Fahrt oder
Reiſe.

Wir hoffen, daß die Beſtrebungen des Reichsausſchuſſes von
vollem Erſolg gekrönt ſein werden, damit der begonnene Weg
im nächſten Jahre rüſtig weiter beſchritten werden kann.

Freie Bahn dem Milchwucher!
Nach der Aufhebung der Reichs-Milchverordnung.

Die neue Verordnung des Reichsernährungsminiſters mit der
beinahe vollſtändigen Aufhebung der bisher geltenden Reichs-
Milchverord nung iſt ein ſchwerer Schlag für die Jnduſtrie-
gemeinden und ihre Bevölkerung. Bereits vor dem Kriege unter
ganz anders gearteten und viel günſtiger liegenden Verhältniſſen
hatte ſich allgemein die Ueberzeugung durchgeſetzt, daß ein Ein-
griff der Kommunen in die Milchverſorgung der Städte unbedingt
notwendig ſei. Dazu zwangen ſowohl wirtſchaftliche wie auch
hygieniſche Erwägungen. Das Jntdreſſe der Kommunen für die
Milchverſorgung ihrer Einwohner ſtammt keineswegs erſt aus
der Kriegszeit und der mit ihr zuſammenhängenden Zwangswirt-
ſchaft. Wenn auch die zwangsweife Bewirtſchaftung und Er
faſſung des Produkts beim Erzeuger ſelbſt in einer allgemein freien
Wirtſchaft auf die Dauer eine Unmöglichkeit iſt und auch von
niemand verlangt wurde, ſo müſſen die Gemeinden doch auf die
Verteilung der Milch in ihrem Gebiet und auf die Regelung des
Abſatzes an die Konſumenten unbedingt einen Einfluß behalten.

Jn großen Städten würde die kontrolloſe Ueberlaſſung der
Milchverteilung an den Milchhandel, der ſchlecht organiſiert, von
rein zufälligen privategoiſtiſchen Geſichtspunkten aus die Ver-
teilung un wirtſchaftlich und unſozial vornehmen würde, dazu
führen, daß namentlich in Großſtädten die Verteilung der Milch
in den einzelnen Stadtteilen ſowohl nach der Quantität wie nach
der Qualität ganz verſchieden erfolgen würde. Darunter würden
die minderbemittelten Schichten und in allererſter Linie der Nach-
wuchs der Arbeiterſchaft ſchwer zu leiden haben.

Die Milchproduktion beträgt heute höchſtens die Hälfte
der Vorkriegszeit. Es iſt nach Anſicht maßgebender Fach-
leute der land wirtſchaftlichen Organiſationen ausgeſchloſſen, daß
die Produktion der Menge nach auf die Höhe der Vorkriegszeit
geſteigert werden könnte. Die Qualität der Milch iſt um
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ein Vielfaches ſchlechter geworden. Jn Großſtädten iſt
eine meiereimäßige Behandlung von mindeſtens 75 Prozent der
eingehenden Milch unentbehrlich. Alle dieſe Fragen aber können
nicht gelöft werden, wenn nach dem Wortlaut der neuen Ver-
ordnung des Reichsernährungsminiſters die Gemeinden aus-
geſchaltet werden.

Die Rechtsauskunktſtelle des Gewerkſchaftskartells Halſe

iſt bekanntlich wieder eröffnet. Wir ſtellen feſt, daß es höchſte Zeit
zu dieſer Maßnahme war. denn in einer ganzen Anzahl überaus
dringlicher Fälle konnten die Rechtſuchenden vor Schaden bewahrt
werden. Das Arbeiterſekretariat befindet ſich im Gewerkſchafts-
Haus, Harz 42/44, eine Treppe, Zimmer 7. Es iſt geöffnet von
10 bis 12 und 2 bis 4 Uhr. Die Auskunft erfolgt unentgeltlich.

Halles Einwohnerzahl. Nach der neueſten Berechnung des
Statiſtiſchen Amtes betrug die fortgeſchriebene Einwohnerzahl Halles
am 1. Juni 1924: 195 883 Perſonen gegenüber 195 545 am 1. Mai 1924.

des Vorjahres hatte Halle 195 373 Einwohner, am 1. Juni

Herabſetzung von Braunkohlenpreiſen. Die Wirkungen der
Valutaſtabiliſierung ſind verhältnismäßig am geringſten auf den
Märkten derjenigen deutſchen Rohſtoffe geweſen, die von den kar-
tellierten Jnduſtrien erzeugt werden. Mit beſonderem Erfolg
hat ſich der Kohlenbergbau bisher gegen Preisermäßigungen zu
ſchützen gewußt, und zwar konnte man ſich immer wieder auf das
Beiſpiel des rheiniſch- weſtfäliſchen Bergbaus berufen, der infolge
der auf ihm ruhenden Micum-Laſten am wenigſten imſtande war,
ſeine Preiſe herabzuſetzen. Die Klagen der Jnduſtrie Mittel
deutſchlands über die hohen Braunkohlenpreiſe fanden
bei den Produzenten keine Berückſichtigung. Erſt jetzt iſt nach
langen Verhandulngen durch Anordnung des Reichswirtſchafts-
miniſteriums der durchſchnittliche Preis für mitteldeutſche
Braunkohle und Briketts herabgeſetzt worden, und zwar
auf 3,50 Mk. je Tonne Rohkohle und auf 13,40 Mk. für die Tonne
Briketts. Die Ermäßigung iſt allerdings nur ganz geringfügig,
doch dürfte ſie weſentlich dazu beitragen, die Schwierigkeiten der
Kaliinduſtrie zu beſeitigen.

Das geſtrige Konzert im „Volkspark“ erfreute ſich gleichfalls
eines guten Beſuchs, ein Beweis, die Dienstag- Konzerte An-
klang finden. Benno Plätz hatte diesmal nordiſchen Komponiſten
einen Ehrenplatz eingeräumt; leider kam die feine Stimmung
Griegſcher Weiſen im Garten nicht zur Geltung. Schlecht in den
Rahmen dieſer Muſik paßten die Vorträge des Frauenchors, der
mehrere Volkslieder ſang. Der Chor verfügt“über gutes Stimm-
material, iſt aber zu ſchwach, um eine gute Wirkung, beſonders im
Freien, zu erzielen, beſonders da er im Piano die beſte Klang-
färbung offenbarte. Der Chorleiter Reichardt hat die Stimmen
gut geſchult, läßt ſie aber manchmal ſeinem Stab entgleiten.
Hoffen wir, daß es ihm gelingt, was ſeine Vorgänger nicht er-
reichten: den Frauenchor ebenbürtig neben unſere beiden Männer-
chöre zu ſtellen.

So ſehen die „wahren Klaſſenkämpfer“ aus. Der 18 jährige
Kommuniſt Andrä, der im vorigen Jahr an der Sprengung
des Moltke Denkmals beteiligt war, wurde jetzt hier als ein ſehr
gefährlicher Einbrecher und Spitzbube entlarvt. Es konnte ihm
nachgewieſen werden, daß er ſich an 17 Kellereinbrüchen und
4 Diehbſtählen beteiligt hat. Er erhielt von der halliſchen Straf
kammer eine Geſamtſtrafe von 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis.
Jn dieſe Strafe wurden eingerechnet die 8. Monate Gefängn
die er für die Beteiligung an der Sprengung erhalten hatte.

Ferienſonderzug Halle Oſtpreußen. Am 11. Juli verkehr.
ein Sonderzug von Halle über Kottbus Frankfurt (Oder)
Marienburg nach Oſtpreußen mit dritter Wagenklaſſe mit ein
Drittel Fahrpreisermäßigung. (Abfahrt Halle 2.52
Uhr nachmittags, Ankunft Königsberg 8.43 Uhr vormittags), jedoch
nur bei gausreichenden Vormerkungen bis zum 28. Juni. Der
Fahrkartenverkauf beginnt am 30. Juni. Die Sonderzugkarten
gelten bis zum 10. September. Der Fahrpreis dritter Klaſſe ab
Halle beträgt für Hin- und Rückfahrt nach Marienburg 86,80 Mk.,
nach Königsberg 46, Mk. Zur Rückfahrt dürfen alle fahrplan-
mäßigen Züge mit der Sonderzugkarte benutzt werden, für D-
Züge iſt nur ein Zuſchlag von 1,50 Mk. nachzuzaghlen.
reiſe iſt auch über Berlin zuläſſig. Jm Sonderzuge entſtehen an
den Grenzen und innerhalb des polniſchen Gebiets keine Pafßz-
oder Zollſchwierigkeiten, auch Perſonalausweiſe ſind nicht erforder-
lich. Auf der deutſchen Strecke iſt jedoch mit Perſonenkontrolle
zu rechnen, weshalb die Mitnahme eines Ausweiſes über deutſche
Reichsangehörigkeit empfohlen wird. Der Sonderzug wird ohne
Zwiſchenaufenthalt beſchleunigt durchgeführt.
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Was hat ein Unfaliwerietzter zu beachten, um ſeiner de
Anſprüche auf Unfanrente nicht verluſtig zu gehen

Von H. Lutz,
Oberſekretär am Städtiſchen Verſicherungsamt München.

Es muß vorausgeſchickt werden, daß nur ſolche Unfälle in Frage
en, die ſich in Betrieben, die der rei etzlichen VerſicherungW rernehmer in einem ſolchen Betriebe, ſo muß es ſein erſtes Beſtreben

wmmen,
nach S 587 unterliegen, ereignen.

durch den Betriebsunter
nehmer Sorge zu t Dieſer hat gemäß S 1552 RVO. die vor
ſchriftsmäßige Unfallanzeige ſowohl der Ortspolizeibehörde als
auch dem Verfſicherungsträger (Berufsgenoſſenſchaft) zu über-
mitteln. Dies kann nur en, wenn dem Arbeitgeber der
Unfall vom Verle gemeldet wird. Hier werden von den Ver
letzten oft große Unterlaff ünden J 1 „Solange ich ar
beiten kann, brauche ich den all nicht, ich kann ihn ja auch ſpäter
melden“, ſo hört man oft ſagen. Man vergißt da ei
für den Betriebsunfall ſpäter mehr ſo leicht zu erbringen iſt.
Der Unfallhergang, den der V te bei der orts polizeilichen Un
fallunterſuchung eingehend zu ſchi hat, iſt teilweiſe dem Ge-
dächtnis entſchwunden, auch erinnert man ſich oft nicht mehr der
Namen der Unfallzeugen. Keine Berufsgenoſſenſchaft gewährt eine
Unfallrente, wenn nicht der Betriebsunfall durch die ortspolizeiliche
Unfallunterſuchung einwandfrei e iſt. rner erwachſen
dem Verletzten noch ierigkeiten den Betri nternehmer,

erſucht. Dieſer wird mit

ſein, für die

hat, und der Meldung
aſfene

v eppt und die Entſchädig oft ſelbſt in Frage geſtellte et
ſind.

den erſten 18 Wochen hat der Verletzte grundſätzlich keinenan gegen die Beruſsgenoſſenſchaft er muß aber innerhalb

dieſer Zeit ſchlüfſig werden, ob er Rentenanſprüche an die Berufs
genoſſenſchaft zu ſtellen hat. Dies wird dann der Fall ſein, wenn
vorausfichtlich nach Abl der erſten 13 Wochen noch weſentliche
erwerbsbehindernde Unfallfolgen beſtehen werden. Viele Verletzte
ſind der Anſ daß ſie nur dann eine Rente bekommen, wenn
ſie nach der 13. noch nicht arbeiten können. Die Renten ſind
peogentual abgeſtuft und ſollen nicht nur den gänzlich arbeits
unfähigen, ſondern auch den arbeitenden Unfallverletzten für die
teilweiſe Einbuße ihrer Erwerbsfähigkeit entſchädigen. Bevor die

zur Rentenfeftſtellung ſchreitet, hat die Orts
poli örde die r gemäß S 1559 RVO. vorzunehmen. Die Unfallunterſ bildet den Grundſtein, auf dem
ſich das Entſchädigungsverfahren aufbaut, und ſie wird von Amts

vorgenommen, falls auf Grund der vom Betriebsunter-
erſtatteten U eige die Unterſuchung für notwendig

erachtet wird. Nicht alle U e gelangen durch die Betriebsunter
nehmer zur Kenntnis der Ortspolizeibehörde und der Berufs
genoſſenſchaft, und der Verletzte handelt klug, wenn er ſeinen An
W auf Rente bei der Berufsgenoſſenſchaft, zu der ſein Betrieb
gehört, ſchriftlich anmeldet oder bei der Ortspolizeibehörde noch
vor Ablauf der 13. Woche die Vornahme der amtlichen Unfallunter-
ſuchung beantragt und bei ſeiner Einvernahme Unfallrente be-
anſprucht. Die Ortspolizeibehörde ſendet nach Abſchluß der Ver
handlungen die Niederſchrift der einſchlägigen Berufsgenoſſenſchaft
und dieſe iſt verpflichtet, zu dem Antrag des Unfallverbetzten
Stellung zu nehmen und ihm einen berufungsfähigen Beſcheid zu-
kommen zu laſſen.

Zur Frage der Verjährung des Rentenanſpruches lautet der ein
ſchlägige S 1546 der Reichsverſicherungsordnung wie folgt:

Wird die Unfallentſchädigung nicht von Amts wegen feſtgeſtellt,
ſo iſt der Anſpruch zur Vermeidung des Ausſchluſſes ſpäteſtens
zwei Jahre nach dem Unfall bei dem Verſicherungsträger (Berufs-
genoſſe ft) anzumelden. Das heißt, wenn der Verletzte infolge
eines Betriebsunfalles eine Einbuße ſeiner Erwerbsfähigkeit er
leidet und er ſtellt innerhalb zweier Jahre keinen Anſpruch auf
Entſchädi ſo iſt dieſer erloſchen. Nach Ablauf dieſer Friſtkann a e en RVO. der Anſpruch auf Rente noch geltend ge
macht werden, es iſt alſo der Anſprurh nicht verjährt, wenn 1. eine
neue S des Unfalles, die einen Entſchädigungsanſpruch begrün
det, erſt oder eine innerhalb der Friſt eingetretene Folge
erſt nach Ablauf der Friſt in weſentlich höherem Maße, wenn auch

geworden iſt. 2. Der Berechtigte an der Anmeldung ſeines Renten
anſpruches durch Verhältniſſe verhindert worden iſt, die außerhalb
ſeines Willens waren.

Der Anſpruch iſt in den beiden Fällen binnen drei Monaten an
zumelden, nachdem die neue Unfallfolge oder Verſchlimmerung be
merkbar geworden und das Hindernis weggefallen iſt. Zur Er
läuterung der Ziffer 1 des S 1547 ſei folgendes bemerkt:

Eine Verletzung, die dem Arbeitnehmer in den erſten zwei Jahren
nach dem Unfall keine derartigen Beſchwerden macht, daß er einen
T erheben kann, verſchlimmert ſich nach Ablauf der
riſt in eine Einbuße der Erwerbsfähigkeit einſo liegt eine Verjährung nicht vor, nur muß der Verletzte dar

auf achten, Rentenanſpruch 3 Monate nach der eingetretenen Ver-
ſchlimmerung zu erheben.
Zu Ziffer 2 des S 1547 ſei bemerkt: Eine Verjährung liegt nicht
vor, wenn der Verletzte infolge Krankheit nicht bei Unkenntnis

„Le Compagnon“
(Der Gelährte.)

8) Von Victor Margueritte.
Und der Krieg Wenn ſie daran dachte, was man ohneWiderſpruch der Mütter aus ihren Söhnen gemacht hatte, wenn

ſie ſich den Tod ſo vieler Menſchen vorſtellte, dieſes ſinnloſe Blut-
bad, nur damit zum Schluß die Perlenkolliers länger und die
Röcke kürzer wurden! Frauen, Mütter, die wenn ſie nur
gewollt ten ihre Kinder im Kultus des Lebens, in der
Religion der Gerechtigkeit hätten erziehen können! Nein!
Das waren läufige Hündinnen, die zu ihrer Kette noch die Peitſcke
verdienten!

Sie zuckte die Schultern.
„Jeder iſt ſeines Glückes Schmied. Jch verſichere dir, daß ichmich beſtreben werde, meines zu machen. Jeder trägt auch

die Schuld an ſeinem Unglück. Hüte vdich, deinem in die
Arme zu laufen, indem du zuſtimmſt, nicht mehr zu arbeiten.
Jedenfalls habe ich dich gewarnt Was geht denn da vor?“

Aus der Gegend des Oſtbahnhofes drang Lärm und Geſchrei,
näherte ſich und wurde lauter: die Midinetten! Die Midinetten
ſtanden ſeit vierzehn Tagen im Streik. Jhre Vereinigung war die
einzige, die außerhalb der geſchloſſenen Sitzung der an der
Arbeiterbörſe verſammelten Vertreter der Arbeiter Zentral-
organiſation als Antwort auf die Ausſperrung der Unternehmer eine Straßendemonſtration beſchloſſen hatte.

Sie en als Abzeichen ihres Zuſammenſchluſſes Nummern
des „Peuble“ und der „Humanité“ und zogen in hellen Bluſen
und mit feſchen Hüten (Aufputz um vier Sous, die Kleider
billig aber reizend) gruppenweiſe durch das gedrängte Spalier
der Neugierigen. Jede hatte ein kleines Bukett Maiglödchen, mit
einem roten Bande gebunden. Von Schutzleuten eskortiert, mar
ſchierte die tapfere kleine Truppe, etwa hundert A rbeiterinnen,
in ſchloſſenen Reihen vorbei und ſang im Takt: „Die Schieber

n angeſpuckt! angeſpuckt! und „Jm Narrenhaus
von Charenton Manchmal, wenn irgendein Kerl Miene
machte ſie anzurempeln, ertönte ihr Proteſt im Chor: „Steig mir
auf den Buckel, dann kannſt du den Montmartre ſehn!“ Und
ſie wiederholten den Refrain dieſes Chanſons aus der Vorſtadt,

ß der Nachweis

es oder Unkunde des Leſens und verhindertch zu e er di die et von drei
der Ver Zweifelsfällen wirdder Verletzte gut das Berdurch Di en See archzufechten. Die Beru enſchaſt muß dem Bere aure wer dte auch achriftlichen Beſcheid erteilen, gegen den Berufung beim Ober-

verſicherungsamt r werden kann. Es ſind die Fälle nicht
ſelten, in denen durch die neuerliche Aufrollung des Falles im Be
rufungsverfahren ſich nach der entſchadigunage lichtigen Seite hin
derart günſtige Momente ergeben, daß dem Verletzten eine Rente
zugeſprochen werden muß.

ur Betriebs unfälle werden entſchädigt Es herrſcht bei
einem S Teil der Arbeitnehmerſchaft Unklarheit darüber,
welche Unfälle als Betriebs unfälle im Sinne der Reichsver
ſicherungsordnung anzuſehen ſind. So kommt es, daß einerſeits
viele Verletzte Zeit und Arbeit bei der Verfolgung einer ausſichts
loſen Sache verwenden, anderſeits mancher Verletzte in der Mei-

r

Monaten nach

nung, der ihm pßeſohent Unfall ſei kein Betriebsunfall, ſich von
der Verfolgung ſeines Anſpruches abhalten läßt.

Die Schulform der Republik!
Ueber dieſes Thema ſpricht Mittwoch, den 18. Juni,
abends 8 Uhr, in der Aula der Kloſterſchule
Herr Rektor Becherer (Pieſteritz)

Eltern, Parteifreunde, Freunde der Republik! Erſcheint in Maſſen!

Filmvorführungen in Schule und Jugendpflege. Verſchiedene
dem Kultusminiſterium vorliegende Berichte gehen von der An-
nahme aus, daß künftig Lichtſpielveranſtaltungen an Schulen
und in der Jugendpflege nur von ſolchen S geleitet
werden dürfen, die ſich mit Erfolg einer Prüfung nach der Prü-
fungsordnung vom 23. Januar 1923 unterzogen haben. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt hierzu mitteilt, iſt eine ſolche
Einſchränkung in dem erwähnten Erlaſſe nicht enthalten und fürs
erſte weder vom Kultusminiſter noch vom Miniſter für Volks-
wohlfahrt beabſichtigt. Die getroffenen Beſtimmungen ſollen nur
dazu dienen, Lehrer und Jugendpfleger an den Gedanken der
Not wendigkeit ſahgemäßer Ausbildung zu ge-
wöhnen und dadurch die künftige Einführung einer verbindlichen
Prüfung vorzubereiten.

Luftpoſtverkehr nach Rußland, Lettland und Eſtland. Vom
10. Juni an befördert die Luftpoſt Königsberg Moskau alle Arten
gewöhnlicher und eingeſchriebener Briefſendungen nach Rußland,
Sibirien, China und Perſien (bisher nur Briefe und Poſtkarten).
Flugzuſchlag neben den gewöhnlichen Auslands-
gebühren für Poſtkarten 20 Pf., für je 20 Gramm anderer
Briefſendungen 30 Zeitgewinn gegenüber gewöhnlicher Be-
förderung 42 Stunden. ach Eſt land ſind fortan ebenſo wie
nach Lettland auch Luftpoſtpakete, dringende und nicht drin-
gende, und Luftpoſtzeitungen zugelaſſen. Beförderung auf der
Luftpoſtlinie Königsberg Memel--Riga--Reval--Helſingfors. Die
Pakete erreichen mit der Luftpoſt ihr Ziel einige Tage früher als
auf gewöhnlichem Wege. Wegen der Zuſchlaggebühren Auskunft
bei den Poſtanſtalten.

Arbeiter-Sängerchor. Kommenden Freitag abend 8 Uhr findet
im Garten des „Volkspark“ der Liederabend ſtatt. Die
Sangesbrüder haben ſich rechtzeitig einzufinden.

Geſtohlene Hausnummern. Am 26. Mai ſind in einem Sand-
fänger am Spielplatz in der Ludwigſtraße nachſtehende Haus
nummerſchilder gefunden worden: 31, 43, 44, 49, 54, 60, 67, 71, 75,
77 und 78. Die rechtmäßigen Eigentümer werden erſucht, ihre
Schilder bei der Kriminalpolizei in Empfang zu nehmen.

Folgen völkiſcher Verhetzung. Geſtern gegen 10 Uhr abends
ſammelten ſich am J etwa 80 Perſonen, Angehörige
verſchiedener politiſcher Parteien, in der vffenbaren Abſicht, ſich
gegenſeitig anzugreifen. Durch rechtzeitiges Eingreifen von
Polizeibeamten konnten Zwiſchenfälle vermieden und die Menge
zerſtreut werden.

Verkehrsſtörung. Dienstag nachmittag brach in der Mans
felder Straße ein Rad eines mit Sand beladenen Wagens. Da
der Wagen auf die Schienen der Straßenbahn zu liegen kam, eni-
i r eine Verkehrsſtörung der Straßenbahn von etwa
2 inuten. un

Löbnitz. Jn der letzten Mitgliederverſammlung unſeres
Ortsvereins wurde nach der Erledigung der Tagesordnung eine
Ausſprache herbeigeführt, wie ſich die Genoſſen, welche Kriegsteil
nehmer ſind, zur Gründung einer Ortsgruppe des „Reichsbanner
Schwarz Rot Gold ſtellen. Einſtimmig wurde beſchloſſen, eine

welche am Sonnabend, dem 21. Juni, ſtatt
finden ſoll, vorzubereiten.

Aus der Ardeiterſportbewegung.
TV. „Die Naturfreunde“, Sportabteilung. Die erſte Handball

mannſchaft trägt am Donnerstag, dem 19. Juni, ein Spiel gegen
F. C. „Minerva“ aus, auf dem Platz des Gegners (Stadion).

Spielkleidung iſt ſchwarze Hoſe und weißes Hemd. Treffpunkt “/27 Uhr
am Stadion. Die Spieler vollzählig und pünktlich zu erſcheinen.
Heute, Mittwoch, alles zum Training auf der Peißniß erſcheinen,
eventuell ein Wettſpiel.

ließen ihn munter anſchwellen wie einen Kriegsruf Jhre
ſpottluſftigen Stimmen durchdrangen das Brauſen des Stadt
lärmes und erweckten die Sympathie ſchlichter Gemüter.

„Die armen Kinder!“ ſagte Annika. „Sie haben recht.“
„Nicht ganz Lilli könnte dir davon erzählen. Je mehr ſie

erdienen, deſto mehr beklagen ſie ſich. Wie ich Zweite war, mußte
ich mit meinen neun Franks im Tag ganz zufrieden ſein.“

„Fleiſch und Brot ſteigen doch für jeden im Preiſe. Wieviel
bekommſt du als Probierfräulein?“

„Wie du weißt, ſiebenhundert Franks im Monat.“
„Und Lilli?“
„Fünfzehnhundert, weil die „Erſte ſie am Verkaufe beteiligt.“
„Da verſchiebt ſich eben der Standpunkt.“

Annika ſtand aufrichtig auf Seite der kleinen Nähmädchen, die
ihre Jugend verbrauchten, um gegen elende Bezahlung bürger-
lichem Protzentum Putz zu liefern Alten und neuen Reichen,
einer gangen Kaſte von Müßiggängerinnen, denen nichts daran
lag, für ein Kleid dreitauſend Franks zu zahlen, die aber zu
ſchreien begannen, wenn eine Arbeiterin, die dabei kaum genug
verdient, um nicht zu verhungern, Lohnaufbeſſerungen verlangte.

Die ſchlanken Körper geſtrafft, und im Vorbeimarſch lächelnd,
zogen die Midinetten nach der Maiſon Confédérale. Daraus,
daß die meiſten von ihnen in ihrer leidvollen Armut noch den
angeborenen Charm der Pariſerin zeigten, und daß ihre Jugend
trotz der Arbeitsfron, Schönheit, Ent ſchloſſenheit und Sorgloſig-
keit ausſtrahlte, folgerte Annika nicht, wie ihre Schweſter, daß
ſie keine Teilnahme verdienten. Jm Gegenteil

Der Zug war in die Rue Lancrhy eingebogen. Kleine Trupps
folgten über den Boulevard Magenta bis zur Arbeitsbörſe. Paula
rief aus:

„Schaul!l Da kommt ein Autobus!
Da!l vom Platz der Republik

„Nein, die anderen n rühren ſich noch nicht von der Stelle.
Das muß irgend ein Freiwilliger von der Bürgerlichen Union
ſein, einer von den Herren, die die Geſellſchaft rekten wollen
So ein Wichtigtuerl Achtung, es

Sie hatte den Satz noch nicht zu Ende geſprochen, als der
Gelegenheitechauffeur wie er einer der von dex Polizei zu-
ſammengedrängten Gruppe ausweichen wollte die Herrſchaft
über ſeinen ſchweren Wagen verlor Er ſticß an das Troktoir,
riß eine Straßenlaterne um und fuhr in die Menge. Wilde
Schreie, Panik. Ein Haufe von entſetztien Leuten flutete über die

Die Ruhepauſe iſt um.

Aus der Provinz.
Die Gemeinde“ beſtellen.

Die Beſtellungen für die ab 1. Juli 14tägig erſcheinende kommunale Zeitſchrift „Die eilte t I a We y
Orten ei gen. rmeinde r und auch andere ionäre aufben es fehlen aber ſehr, ſehr viele, das dium

munalpolitiſcher Probleme vom praktiſchen Standpunkt ans
veſnder zu empfehlen

ir erſuchen deshalb diejenigen Ortsvereine, die für die in den
Kommunalverwaltungen tätigen Genoſſen noch keine Beſtellungen
aufgegeben haben, das ſofort zu tun, damit die Zuſtellung ab
1. Juli pünktlich und regelmäßig erfolgen kann.

Die Bezirksleitung der SPD. Halle.

Guſtav Lochſtampker geſtorben.
Am Dienstag iſt in Magdeburg der auch in unſerem Bezirk ſehr

bekannte Gewerkſchaftsſekretär Guſtav Lochſtampfer nach
langem Leiden geſtorben. Lochſtampfer war aus Schwaben,
wo er am 8. April 1872 in Eßlingen geboren war und nach der
Schulentlaſſung Chemigraph lernte. Er durchwandèrte dann
Deutſchland und landete vor 30 Jahren in Magdeburg, wo er ſeine
Militärzeit abdiente und ſpäter heiratete. Jahrelang ſtand er
hier ſeiner Gewerkſchaft vor; nach dem Weltkrieg, der ihn fünfzig
Monate feſthielt, trat er in das Magdeburger Arbeiterſekretarigt
ein, wo er bis zu ſeiner Erkrankung wirfte.

Die Magdeburger „Volksſtimme“ ehrt den Toten durch einen
Nachruf, in dem es heißt: „Der Tod war dem Verblichenen ein
Erlöſer. Allen, die ihm näherſtanden, wird er im Gedächtnis
bleiben als ein aufrechter Mann und Kämpfer, als gemütstieſer
Menſch, der nichts leicht nahm und an ſeine Aufgabe mit hin-
gebendem Ernſt und mit Begeiſterung ging. Wir können ſein An-
denken am beſten ehren, wenn wir uns beſtreben, ſo zu leben und
zu wirken, daß man von uns einſt das gleiche ſagen kann.“

Wie die „Vollsſtimme“ ferner mitteilt, iſt noch Genoſſe Fried
rich Klotzſch, Bezirksſekretär der Parteiorganiſation Sachſen-
Anhalt, im 56. Lebensjahre nach jahrelangem Leiden geſtorben.

Die blauen Ritter von Torgau.
Schützenbruder,

Morgen armes Luder.“
Wenn Trunkfeſtigkeit, unendliches Faſſungsvermögen für Alko

hol jeder Färbung, heiſere Brüllkehle und klapperndes Umher-
ſchleppen alter Eiſenſtücke, wahre Bürgertugenden ſind, dann ge
bührt der lieben Stadt Torgau der Ruhm, die edelſten und beſten
Bürger Deutſchlands zu hegen. Vor etzlichen hundert Jahren
zogen die biederen Spießbürger Torgaus nämlich ſchwergewappnet
aus zur Fehde wider die Stadt Wurzen, nachdem man ſich den
nötigen Mut angetrunken hatte. Dann aber ging es ihnen wie
dem Krähwinkler Landſturm: Mit der wachſenden Entfernung
vom heimatlichen Suppentopf ſank der Mut immer mehr, und als
man endlich auf den „Feind“ ftieß, da umarmte man ihn und
betrank ſich brüderlich. Seither feiert der Spießer den „Auszug'“,
hängt alle zwo Jahr die alten Pangzerbrüſte um, trottelt vor die
Stadt auf die Wieſe und führt dort 14 Tage lang ein asketiſches
„Ritterleben“ in Burgen aus Holz und Pappe, in Trinkzelten und
bei Röſtwürſten. Zugelaſſen als Gäſte minderen Ranges ſind
auch die „ungepanzerten“ Schützengilden der U die
natürlich eine klägliche Rolle im Vergleich zu den klappernden
„Rittern“ T s ſpielen. Ausgenommen ſind nur die „Frack-
ſchützen“, die ihre öri zur beſſeren Geſellſchaft durch
Schleppen ererbter Fräcke und Zylinder beweiſen. Man ſah Hut-
exemplare wahrhaft vorſintflutlichen Ausſehens, die offenbar dem
märkiſchen Urzeitmuſeum tem!!

Wir haben zugeſehen und gelacht!
„Zwei Jahre lang der „Ritter“ ſpart,“
Er ſchnitt nicht einmal Haar und Bart,
Um endlich dann in vierzehn Tagen
Den ganzen Zaſter breitzuſchlagen.

Dann ſingt der Spießer voll und toll
Mit Hängebauch und Sperlingswaden:
„Wir ſind ſchon wieder alle voll,
Ja, wieder voller Gnaden!“

Der entkaltete Lappen.

Am 10. Februar fand in Magdeburg eine Bzezirkskon
ferenz der Axbeiterjugend ſtatt. ach der Tagung gingen die
auswärtigen Teilnehmer in Gruppen Bahnhof. Ein DeſſauerJugendgenoſſe trug ejnen roten Winnpel Folge: Polizeiliche
Siſtierung und Strafbebehl. Von beſonderem Jntereſſe iſt der
Strafbefehl der Magdeburger Staatsanwaltſchaft. Es heißt
darin, daß der junge Mann dem Verbot von Umzügen und Ver-
ſammlungen unter freiem Himmel zuwidergehandelt hat, indem
er als Mitglied der fozialdemokratiſchen Arbeiterjugend Gruppe
Deſſau „unter Mitführung eines entfalteten
Terraſſe zurück, warf Seſſel und mit Gläſern bedeckte Tiſche ſamt
den Gäſten in wildem Durcheinander zu Boden.

Annika haite in ihrer gewohnten Geiſtesgegenwart Paula in
das Innere des Kaffechauſes gezogen. Während man einen
Getöteten raſch verſchwinden ließ und drei Verwundete in eine
nahe Apotheke brachte, zirkulierten die furchtbarſten Gerüchte.
Am Autobus wurde der r Lenker unter Schmährufen
bedroht: „Einmaldim Leben arbeiteſt dul Du Kavalierl
Du Haderlump!“ Schon ſchienen Prügel unabwendbar, als eine
Gegenſtrömung den aufgewühlten Bonlevard in Bewegung brachle
und die Anſammlung auseinander trieb.

Die Trottoirs entlang kam von der Arbeitsbörſe her ein un-
widerſtehlicher Stoß und verjagte die Spaziergänger und die
erſchreckten Unbeteiligten. Wirres Geſchrei erhob ſich. Plötzlich
erſchien ein dunkles Gewimmel von Menſchen und bedeckte wie
eine Springflut wieder die Straße. Ein lärmendes Chaos von
Leuten, vorwärtsgeſtoßen und geſchlagen von der Schutzmannſchaft.
Es waren die Abordnungen 4 Arbeiterſyndikate, die von der
Sitzung kamen und von der Polizei brutal aufgefordert worden
waren. auseinander zu gehen. Der Zuſammenſtoß war fo heftig
geweſen und ſo unerwartet, daß er aus einer Balgerei ſogleich in
einen wahren Kampf ausartele. Fauſtſchlägen und Stockhieben
folgten ſehr bald die wütenden Schutzleute hatten vom Leder
gezogen Meſſerſtiche zur Abwehr der Säbel. Arbeiter und
Poliziſten, eben noch völlig friedlich, ſtanden einander in wieder
aufgeflammtkem ewigen Haß kampfbereit gegenüber. Brownings
knallten. Auf beiden Seiten fielen Opfer.

Annika ſah blutüberſtrömte Geſichter in der Verwirrung einer
kopfloſen Flucht vorbeihaſten. Friedfertige Jurrgänger und
Demonſtranten ſuchten ſich ſo gut ſie konnten, zu decken. ſetzen
lähmte ſie, eine Empörung, die angeſichts der auf allen Seiten
entfeſſelten Wildheit hilflos war.

Ein Greis, den eine Horde von Raſenden mit hervorquellenden
Augen verfolgte, ſtürzte gehetzt in das Kaffeehaus. Man machte
ihm Platz, aber er taumelte gegen Paula. Da holte ihn ein

oliziſt mit goldbetreßtem Käppi ein und ſchlug ihm die harte
auſt auf den Schädel. Andere bearbeiteten ihn mit ihren

eiſenbeſchlagenen Stiefeln,
„Das iſt eine Schandel“ ſchrie Annika und faßte den Arm des

„Sie ſind doch ſelbſt ein Dann aus dem
Fortſebung folgt.

Wachtmeiſters.
Volke
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ſeinen Genoſſen zum Haupt-r

v 5 fe ver dazu di Volksſtimmu die urgers a Dieſer geiſtvolle e erdecht von einer
h ichen Stelle, bekommt noch eine beſondere

denn bi war das Tragen von aufgerolkten
Fahnen unter dem Ausnahm verboten, nun iſt von dem
entfalteten Lappen die Falls in zukünft Ver
ordnu gewiſſe Unterſchiede gemacht werden was ſehr leicht
möglich iſt wird es u ehe u een, arzrotgoldene rotefähig e wird 19 in ger Birget el Wenn e et

r merig oder ei nannt wird. Wie

chen oder Fahne nannte, iſt doch nun durch eine Gerichtsſtellgleichſam Amtscharakter gegeben worden, ſie wird wen
7 kommen. Die hohen Behörden ſorgen für Kulturl“

i wen I Mia a ha ei n in Halle). ie Staatsanwalt i ider Republik t e Staa Faſt iſt auch in
Schkenditz. Aufgeklärter Leichenfund. Jn dewelcher am Sonnabend in der Merſeburger Skaße aus er An

gelandet wurde, iſt der 19 Jahre alte Zurichter Willy Hentſchke feſt

r r h in er Lindenſtraßeun it a Tagen ſpurlos verſchwunden.geäußert, ſich das Leben nehmen zu wollen. r hat mehriatz

Weißenfels. Mord? Jn Oſterfeld bei Weißenfels wurde aueinem Felde die Leiche einer Gutsbeſitzerstochter aufgefunden. St
wies Schußwunden auf und es wird Mord angenommen. Von Halle
iſt noch dieſe Nacht ein Polizeibeamter mit einem Hunde nach der
Fundſtelle abgereiſt.

haunſen. Das mißglückte „Fenſterln?. Ein heitereGeſchichtchen hat ſich dieſer Tage hier zugetragen. Ein junger Vithe

wollte das in Süddeutſchland ſo beliebte Fenſterln“ auch einmal in
Sangerhauſen verſuchen. Sei es nun aber, daß er darin noch nicht
die richtige Uebung hatte, oder hatte er ſich vorher zuviel Mut an
getrunken kurz, ſtatt leiſe zum Fenſter hineinzuſchlüpfen, fiel er
mitſamt dem Fenſterrahmen in das Zimmer! Das verurſachte einen

Lärm, daß nicht nur die Nachbarſchaſt, ſondern auch die
Fae ftreriſam wurde, die dem Jdyll mit rauher Hand ein

Kelbra. Parteiverſammlung. Am Sonntagabend fand in
der Schenke eine Verſammlung unſeres Parteivereins ſtatt, die einen
gorfn Beſuch aufwies. Der Vorſitzende, Genoſſe Möckel, erſtattete

ort einen ausführlichen Bericht über die beiden letzten ſtattgefundenen
Stadtverordnetenſitzungen. Den Ausführungen ſchloß ſich, wie immer,
eine rege Ausſprache an. Dann hielt Genoſſe Heſſe ein Referat
über die letzte ſtattgefundene Reichstagswahl. An der Hand einer
zuſammengeſtellten Statiſtik wies der Referent nach, daß in den
Orten Agitationsbezirks, wo ein Parteiverein beſteht oder
mehrere ensmänner mit Eifer für die ſozialiſtiſchen Ziele ein
treten, der Erfolg nicht ausblieb und ſich die ſozialiſtiſchen Stimmen
gegen die Wahl von 1920 bedeutend vermehrten, während in Orten,
welche 1930 noch eine beträchtliche Stimmenzahl aufweiſen konnten,
infolge der Untätigkeit der dortigen Genoſſen die Stimmenzahl rapide

egangen iſt. r die Partei oder die Bezirksleitung erwachſe
die mit allen Mitteln zu verſuchen, dort wieder
die verlorenen Poſitionen zurückzugewinnen. Die Ausführungen des
Referenten fanden t Zuſtimmung. Dann wurden verſchiedene

vom le al e unſerAbr rtal erled Da unſh Mk als Saat ahnt e alteals nachfolger der Genoſſe Franke beſtimmt i wn

Bottendorf bei Roßleben (Unſtrut). Die SPD. marſchiert.
Einen ſehr guten Verlauf nahm die am Sonnabend, dem 14 Juni,

in der „Weintraube“ in
Bottendorf. Parteiſekretär Kämpf (Merſeburg) ſprach

„Die emokratie nach den Wahlen“. Der Referent
chnete den Kuhhandel der Deutſchnationalen mit den Bür

um die Miniſterpoſten und ſtellte L daß gerade die
chnationalen und die Völkiſchen ihre Verſprechungen den

ern gegenüber von ang an haben fallen laſſen und nur
beſtrebt waren. an die „Futterkrippe“ zu gelangen. Auch die
Schulbubenſtreiche der muniſten bei der Eröffnung des neuen
Reichstags und bei der Wahl des Reichstagspräſidenten kennzeich
nete der Referent. Er wies nach, daß die Sozialdemokratie mit
der Parole „Für das ändigengutachten“ erſt die Richtung
der Regierung beſtimmt hat. Der parlamentariſche Erfolg der
Sozialdemokratie iſt glänzend. Um die Jdee des Sozialismus
weiterzutragen und unſere Genoſſen in den Parlamenten zu unter
ſtützen, müſſen überall Mitarbeiter für die Partei gewonnen und
Or ppen gegründet werden. Nur praktiſche Parteiarbeit führt
zum Ziele. Der Redner erntete ſtarken Beifall der ſehr gut be
ſuchten Verſammlung. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt. Der
Erfolg des Abends iſt die Gründung des Ortsvereins
Bottendorf für die Partei. Vorſitzender iſt der Genoſſe Hugo
Siebeck, Kaſſierer der Genoſſe Oswald Krumphol z.

Naundorf. Folgen der Unvorſichtigkeit. Der Ober
ſchweizer Böhme nd ſich mit ſeinem fünfjährigen Sahn auf
einer Reiſe. Das Kind behnte ſich an die Tür, um zum Fenſter
hinausſehen zu können. Dabei ging die Tür auf und der Junge
ſtürzte aus dem fahrenden Zuge. Er war auf der Stelle tot.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 18. Juni 1924,

Vor der Kirſchenernte.
Noch eine kurze Zeit und die Kirſchbäume unſerer Heimatſpenden ihre e Frucht. Wenn kein Unwetter daher raſt,

verſpricht die Spende eine reiche zu werden. Die Stadt Eisleben
verfügt, wie manche andere Gemeinde, über eigenen Obſtanhang.
Jn der Zeit nach dem Kriege führte die Stadtverwaltung auf er
folgten Beſchluß im Stadtparlament die Selbſtbewirtſchaftung
des geernteten Obſtes ein. Andere Gemeinden der Umgebung, die
es gang gut hätten ebenſo machen können, zogen es vor. durch
öffentliche Verpachtung recht viel Geld einzuheimſen, dafür aber
mit beitragen zu helfen, die allgemeinen Obſtpreiſe zu ſteigern.
Es gehört nicht viel Schlauheit dazu, um zu wiſſen, daß der Oſt
pächter ſeine durch Konkurrenz meiſt künſtlich hochgetriebene
Pachtſumme herauszubekommen und außerdem natürlich auch noch
einen erklecklichen Gewinn einſtreichen will. Das ſind keine neuen
Weisheiten, ſondern das liegt im kapitaliſtiſchen Syſtem be
gründet. Von dieſem nachgerade ausgetretenen Geleiſen ging dieStadtverordnetenverſammlung unter ſozialdemokratiſcher Süd

rung eben ab. Jn mancherlei gipfig W d d
ſ i inkel heimatlicher Ver ee w Laufe der Jahre häuften ſich r

ti neuen Rezept gemachten Erfahrungen auch in finanziellerWeiſe ſur die Stadt i idigem Lichte, insbeſondere rerkte

Bevölkerung ihre Vorteile in wen die er V
ehrheit davo u chlug öffent Bew fa r n le chaft der T ſich aber
i i ialdemokratenn iſen t rings e nicht mit.und uniſten die s S e rW dem hein ſeget eHeiſegettels wünſchen

durch künſtliche Verteuerung der begehrten

r eder ſerer Fraktion, die durch reſte r ch die Demotraten, das Zentrum und die

des Bürger

en ſie re Haltung und traten dem Magitsantrag, dieſelbe Bee wie im Vorjahre vorzu
nehmen, bei. Gs wird den im Laufe der e gemachtenFrahrnngen ein Teil ich verpachtet und meſege
lich er eil ſtädtiſcherſeits bewirtſchaftet bzwverkauft. Das gilt u vom Hartob

Für die Bü bedeutet das zweifellos ein Ab weichen
vom priv ſchen Grundſatz Und nimmt man dieſen
immerhin unter die kritiſche Sonde, ſowäre es natürlich mindeſtens eſwas eitel, wollte unſere Fraktiondieſen Erfolg allein den Ausführungen ihres e z
Einen nicht ingen Beitrag dazu leiſtete die Haltung der Abeitsgemeinſce der Mitte, die damit den Bü ing in eine

drängte, die dieſem jedenfalls nicht angenehm erſchien.
Wenn der erring in dieſem Augenblick elaſtiſch genug war,
ſich den Verhältniſſen durch Aufgabe ſeines Standpunktes anzue ſo iſt das gewiß ein Beweis dafür, daß das Spiel 3
Kräfte im neuen Stadtparlament die vollſte Aufmerkſamkeit er
fordert. Ein Umſtand, der dazu beitragen ſollte, unſere Taktik
auf kluge Entfaltung durchſchlagender Argumentation und nicht
auf temperamentvolles Draufgängertum einzuſtellen.

„Seſam, öffne dich!“ Jn der Nacht zum Sonnabend ſind aus
dem Eisleber Amtsgerichtsgefängnis drei Jnhaftierte ausgerückt,
ein Arbeiter Walther aus Eisleben, ein Arbeiter Welbing
aus Rothenſchirmbach und ein Arbeiter aus Erdeborn. Ohne
Türen zu erbrechen oder ſonſtwie Gewalt anzuwenden mit Aus
nahme des Verpaſſens von Anzügen aus dem Kleiderbeutel
haben die drei die goldene Freiheit geſucht und gefunden. Wie ſie
zu dem „Seſam, öffne dich!“ gelangt ſind, muß erſt noch die Unter
ſuchung ergeben. Etwas romantiſch klingt es aber doch, wenn das
„Eisleber Tageblatt“ davon ſpricht, als ſei ein Schlüſſelbund im
Brot gebacken eingeſchmuggelt worden. Der Hedwig-Courths
en t läßt ſich ſelbſt bei ſolchen Nachrichten nicht ver
eugnen.

Gewerkſchaftsbewegung.
Deutſcher Bergarbeiterkongreß.

24. Generalverſammlung des Verbandes der Bergarveiter
Deutſchlands.

Dresden, 17. Juni. (Eig. Bericht.)
Am Sonntagnachmittag wurde die 24. Generalverſammlung des

Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands mit der Begrüßung des
Vorſitzenden des Ortsausſchuſſes des ADGB., Genoſſen Wies
ner, eingeleitet. Stadtrat Krüger begrüßte die Verſammlung
namens der Landeshauptſtadt, worauf der zweite Verbandsvor
ſitzende, Genoſſe Waldhecker, die Generalverſammlung er-
öffnete. Er gedachte insbeſondere des verſtorbenen Führers, Ge-
noſſen Otto Hue, durch deſſen Tod die Organiſation einen un
erſetzlichen Verluft erlitten habe. Hue ſei nicht nur ein Vor
kämpfer und Berater, ſondern auch Führer, Erzieher und Weg-
bereiter ſowie ein treuer Freund der Arbeiterſchaft geweſen.
Waldhecker wies darauf hin, daß in der Berichtszeit wieder
706 Kameraden tödlich verunglückt ſeien und 205 ſchwer verletzt
wurden. Der Redner ſchilderte dann die Entwicklung des Ver-
bandes, dem vor 30 r erſt 5000 Mitglieder angehörten und
der nunmehr 265 900 Mitglieder zählt, nachdem die Hochflut im
Jahre 1921 mit 467 000 Mitgliedern wieder verebbt iſt.

Das ſächſiſche Miniſterium ließ durch den Wirtſchafts
miniſter Müller ſeine Glückwünſche zum glücklichen Gelingen
der Tagung übermitteln. Für die preußiſche RegierungS ndelsminiſter Siering, der verſicherte, daß das
preußiſche Staatsminiſterium das lebhafteſte Jntereſſe an den
Verhandlungen des Bergarbeiterkongreſſes zeigen werde. Das
Reichsarbeitsminiſterium vertrat Oberregierungsrat
Dr. Tiburtius. Außer, dem ADGvB. ſind eine gange Reihe
aus ländiſcher Bruderorganiſationen vertreten,
erner das Jnter nationale Arbeitsamt in Genf. Bei
er Konſtituierung der Generalverſammlung wurden Huſe-

Waldhecker und Becker (Gießen) als Vorſitzenve
gewählt.

Die Verhandlungen wurden erſt am Montag mit einem
Referat des Genoſſen Huſe mann über die allgemenie Verwal-
iung aufgenommen. ſemann erklärte u. a.,, daß Deutſchland
gegenüber dem Stande im letzten Friedensjahre jährlich einen Ver
luſt von 51 Millionen Tonnen Steinkohlenförderung zu
verzeichnen habe. Alle Verſ durch Vermehrung der Beleg-
ſchaften an die Friedensproduktion herangukommen, hätten nicht
um Ziele führen können. Aber trotz des Rückgangs der Förderung

ſeien in den letzten drei Jahren auf Grund des Verſailler Vertrags
noch rund 56 Millionen Tonnen Reparationskohle abgefiührt wor
den. Aehnlich ſei es bei der Braunkohle und bei der Koks-
gewinnung. Während 1913 rund 34 Millionen Tonnen Kohle
ausgeführt werden konnten, ſeien 1922 insgeſamt 61,5 Millionen
und 19283 rund 28 Millionen Tonnen Kohle eingeführt worden. Jm
Kalibergbau arbeiteten 1921 insgeſamt 219 Werke, während
zwei Jahre ſpäter 113 Werke in Betrieb waren von denen in
zwiſchen wiederum ein Teil bis auf 83 die Arbeit eingeſtellt hat.
Tauſende von Bergarbeitern müßten monatelang arbeitslos dahin
leben. Jm Erz bergbau Heſſen-Naſſau ſeien 80 Prozent der
Betriebe ſtillgelegt. Auch im Braunkohlenbergbau ſeien die Ver
hältniſſe nicht beſſer. Huſemann erklärte dann, daß die Abwehr
gegen den Einmarſch in das Ruhrgebiet im Sinne des verſtorbenen
Bergarbeiterführers Otto Hue gelegen habe. Leider ſei der
Ruhrkampf verloren worden, weil er mit den rechten
Mitteln finangiert und rechtzeitig abgebrochen wurde.

Der Redner gab anſchließend ein
umfaſſendes Bild von den Bergarbeiterkämpfen

der letzten Jahre, die beſonders wegen der geforderten Ver
längerung der Arbeitszeit geführt wurden. Jm Zu-
ſammenhang mit dem jüngſten Kampfe der Bergarbeiter gegen die
gechenbarone äußerte Huſemann, daß in den letzten vier Wochen
viel mehr an Förderung ausgefallen ſei, als in den letzten fünf
Monaten durch Mehrarbeit von den Bergarbeitrrn gefördert wor-
den iſt. Scharf war die Mbrechnung des Referenten mit den
Kommuniſten deren Sinn darauf gerichtet ſei, alles zu zer
ſchlagen, ohne etwas Beſſeres an die Stelle des Beſtehenden zu
ſctzen. Die Kommuniſten führten die Arbeiterſchaft nicht zu ihrem
Ziele, ſondern immer tiefer in das Elend hinein.

Auch während des BVergarbeiterſtreiks ſeien die kommuniſti-
ſchen Schreier die erſten geweſen, die die Arbeit wieder

aufnahmen, weil ſie fürchteten, entlaſſen zu werden.

Jn Oberſchleſien, wo die Kommuniſten die Führung an ſich
eriſſen haben, ſtecken die Arbeiter im tiefſten Elend. Die Verindung mit der Roten Gewerkſchaftszentrale in Moskau lehnte

Huſemann ab, da ſie ein Anhängſel der Kommuniſtiſchen Partei
ſei, während er der Jnternationale von Amſterdam und London
Treue gelobte.

Anſchließend folgte der Bericht Martmöllers über die
ſozialpolitiſchen Fragen. Er bemerkte, daß die Bergarbeiterſchaft
mit der Neuordnung der Erwerbsloſenfürſorge nicht in
einverſtanden ſein könne. Die Beſeitigung der Selbſtverwaltung
bei der Erwerbsloſenfürſorge müſſe bekämpft werden. Ein Licht
blick ſei das Reichs knappſchaftsgeſetz. Beſonders wichtig

lichen eis der Beruf igkeit beizubringen. Die Renteda Geſetz bei e Tätigkeit auf 40 Prozent
des erlohnes, eniber 22 Progent,r bedauerte der Redner das Entgegenkommen
des Reichswirtſchaftsminiſters gegenüber den Unternehmern die
eine Abänderung des Gefetzes wünſchen, da ſie die Laſten micht
tragen könnten. Durch die Arbeitsgzeitverordnung ſei der Acht-
ſtundentag in der Praxis ſehr in Frage geſtellt. Bis jetzt ſei es

immer 3 lückt, die ſchwerſten Anſtürme der Gegner auf dieSozialpoli ehe Jn der nächſten Zeit feier nene
politiſche Geſetze, insbeſondere das Berggeſetz, zu erwarten,
und da ſeien Bergarbeitervertreter in den Parlamenten unbedingt

Nach einer kurzen Geſchäftsordnungsdebatte, in deren Verlauf
ein Oppoſitioneller dagegen proteſtierte, daß man gm Sonntag
die Begrüßungsrede der ſächſiſchen Regierung zucſelaſſen habe,
wurde in die Mittagspauſe eingetreten.

Gegen qaie kommunſftiſchen Zerſetzungsmethoden.

Jn der Nachmittagsſitzung wurde der Kaſſenbericht und
der Bericht des Kontrollausſchuſſes erſtattet. Jnzwiſchen unter
breitete der Vorſtand folgende Entſchließung:

„Die 24. Generalverſammlung des Verbandes der Bergarbeiter
Deutſchlands nimmt mit tiefſter Beſchämung und
höchſter Entrüſtung Kenntnis von den uner-
hörten Angriffen, die während der ſich gegen den Kapi-
talismus richtenden Bergarbeiterkämpfe von kommuniſti-
ſchen Zeitungen und ebenſolchen Flugblättern in Rheinland
und Weſtfalen, Oberſchleſien und Sachſen gegen die im Vorder-
treffen dieſer ſchweren Wirtſchaftskämpfe ſtehenden Kameraden
erfolgt ſind.

Die Generalverſammlung erwartet einmütig, daß in Zu
kunft ſolche Kampfesarten unterbleiben, denn
ſie führen nur zur weiteren Entzweiung der Bergarbeiter.

Die Generalverſammlung, zuſammengeſetzt aus Delegierten,
die ſich zu den verſchiedenſten politiſchen Parteien bekennen, ver
langt, daß Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der Arbeiter
bewegung in ſachlicher Weiſe und nicht in einer das
Leben oder die Geſundheit bedrohenden Art ausgetragen
werden.“

Die Entſchließung wurde gegen 5 Stimmen bei einer Stimm-
enthaltung angenommen. Es folgte dann die Debatte über
den Geſchäftsbericht uſw., in deren Verlauf Redner aller
Richtungen zu Worte kamen. Ein Vertreter des Saargebietes
erklärte u. a., daß die Leiſtungen der Bergarbeiter an der Saar
um 60 Prozent gegenüber der Vorkriegszeit geſtiegen ſeien.
Franz (Hindenburg) ſtellte feſt, daß die Löhne im polniſchen
Teil Oberſchleſiens um 20 Prozent höher ſeien als im deutſchen
Gebiet, obwohl hier weſentlich mehr geleiſtet würde als in
Polniſch- Oberſchleſien. Durch die Haltung des Reichsarbeits-
miniſters ſei in Oberſchleſien großer volks wirtſchaftlicher Schaden
angerichtet worden.

Nach dem Bericht der Mandatsvrüfungskommiſſion ſind
146 Delegierte, 19 Vorſtandsmitglieder, 29 Begzirksleiter, 8 Kontroll
ausſchußmitglieder, 2 Redakteure, 4 Verbandsangeſtellte und
4 Gäſte anweſend.

Die Debatte wurde gegen Abend auf Dienstag vormittag ver-
tagt. Jn einer geſchloſſenen Sitzung ſollen die Miß-
trauensanträge gegen die Vorſtandsmitglie-
der uſw. behandelt werden.

Dresden, 18. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Jn der geſchloſſenen Sitzung am Dienstagvormittag

referierte zunächſt das Vorſtandsmitglied Schmidt (Bochum)
über die Taktik des Verbandes. Roſemann (Hattingen) ſprach
als Korreferent. Schmidt rechtfertigte die Tätigkeit der Ver
bandsleitung bei Tarifverhandlungen und bei den Verhandlungenüber die eherarbeit Roſemann wünſchte ſchärfere Betonung des

Klaſſenkampfcharakters der Gewerkſchaften und bei wichtigen
Fragen umfaſſende Aktionen an Stelle von Teilſtreiks in einzelnen
Revieren. In ſehr ſachlicher Debatte nahm die Generalverſamm
lung zu den Ausführungen der beiden Referenten Stellung, über-
wiegend im Sinne des Vorſtandsmitgliedes Schmidt. Ueber eine
von Roſemann eingebrachte Entſchließung ſoll in öffentlicher
Sitzung abgertinmt werden.der Nachmittagsſitzung wurde die Ausſprache Aber
den Geſchäftsbericht in der öffentlichen Sitzung fortgeſetzt. Borr
mann (Oelsnitz) beſprach den Kampf der ſächſiſchen Bergarbeiter
ſchaft und ging ſcharf ins Gericht mit der Stellungnahme der
Reichs und ſächſiſchen Regierung bei den jüngſten Kämpfen im

Zeit in der Zurückgewinnung der verlorenen griſgeieder Einen
breiten Spielraum in der Debatte, an der ſich Weilmeyer,
Haushamm, Feck, Viktor, Engelhardt, Grüne-
berger, Krafcik, Richter (Halle), Mandla, Dutſch-
mann und Lawren z beteiligten, nahm vor allem das um-
kämpfte Knappſchaftsgeſetz ein. In ſeinem Schlußwort nahm
Huſemann dann die Gel eit wahr, die Auffaſſungen der Dele
ierten noch weiter zu Hären und die ſchiefen Darlegungen derſonmuniſtiſchen Oppoſition zu berichtigen. Scharf rechnete er

dabei mit den kommuniſtiſchen Umtrieben im Verbande ab, die ſich
bis zur Mordhetze gegen die Führer des alten Ver
bandes verdichteten.

Angeſtelltentarifverhandlungen.
Der AfaBund teilt uns mit: Am 6. Juni forderten wir von der

Allgemeinen Arbeitgebervereinigung eitte Erhöhung der Gehälter
für ſämtliche Gruppen ab 1. Juni um 15 Prozent. Die Arbeit
gebervereinigung erteilte uns darauf folgende Antwort „Eine Ge
haltserhöhung für den Monat Juni iſt nach unſerer Auffaſſung
weder durch eine Veränderung in den Koſten der Lebenshaltung
zu begründen, noch im Hinblick auf die augenblicklichen wirtſchaft
lichen Verhältniſſe der Betriebe für die S tragbar anzuſehen. Auf Grund dieſer Sachlage halten wir eine Ver
handlumg über die von Jhnen eingereichte Forderung für
völlig zwecklos.“ Nach Erhalt dieſes Schreibens haben wir
ſofort den Schlichtungsausſchuß angerufen, der zu Dienstag, den
17. Juni, Termin zu Einigungsverhandlungen anberaumte. Die
Arbeitgeber Vereinigung war nur durch Herrn Werber vertreten.
Herr Werber erklärte im Namen der Arbeitgebervereinigung, daß
eine Erhöhung der Gehälter ab 1. Juni nicht in Frage kommen
könne. Herr Prof. Joerges ſetzte daraufhin auf Dienstag, den

dem Schlichtungsausſchuß an.
Kolleginnen und Kollegen! Die wirtſchaftliche Lage der An

geſtellten zwingt uns, mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln
eine Erhöhung der Gehälter herbeizuführen. Die Angeſtellten
können aber nur dann ihre Rechte dem Arbeitgeber gegenüber
durchdrücken, wenn ſie eine geſchloſſene Front bilden. FJeder,
der mithilft, eine geſchloſſene Phalanx der Angeſtellten zu bilden.
trägt dazu bei, die Lage der Angeſtellten zu verbeſſern. Stärkt
alſo die freien Gewerkſchaften.

Das ſoziale Verſtänänis der halliſchen Metallinduſtriellen.
Aus dem Bureau des DMV. wird uns geſchrieben: Eine am

Dienstag, dem 17. Juni, ſtattgefundene Funktionärſitzung
des DMV. nahm den Bericht von der Lohnverhandlung, am
13. Juni vor dem halliſchen Schlichtungsausſchuß unter Vorſitz
des Herrn Profeſſor Joerges gefällt, entgegen. Jn mehrſtündiger
Verhandlung wurde nichts erreicht. Die beſtehenden Mailöhne
laufen für den Monat Juni weiter. Jn der Ausſprache brachten
die Kollegen zum Ausdruck, daß es ihnen unverſtändlich iſt, wie
ſolch ein Abſchluß De werden konnte. Ein Kollege
brachte darauf folgende Entſchließung ein:

„Die halliſchen Funktionäre des DMV. erſehen aus dem Schieds-
ſpruch das wenige ſoziale Vetſtändnis des Unternehmerkums in
ſo ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſen, in denen ſich die Me
tallarbeiter befinden und erkennen, daß dieſelben die Sache ſtets
bis zum äußerſten auf die Spitze treiben. Sie geloben, in Zukunft
treu zur Verwaltung des DMV. zu ſtehen, um im gegebenen
re den Unternehmern ihrerſeits Widerſtand entgegenzu
ſtellen.“

Abgelehnte Lohnforderung.
Der Deutſche Verkehrsbund hatte für ſeine Mitglieder

im Handels und Transportgewerbe für Halle und Umgegend

Vergbau. Er ſieht die Hauptaufgabe des Verbandes für die nächſte

24. Juni, vorm. 10 Uhr, Verhandlungstermin mit Beiſitzern vor
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halten.
Bauarbeiterverſammlung vom 11. Juni der Beſchluß gefaßt wor-

nebſt
1. Juni aufgekündigt. Obwohl die geſtellten Forderungenr niedri en waren, wurden ſie vom Arbeitgeberverband

r üsk e t und e rverweigert. Der angerufene tungsau ebenfalls ab, einen Spruch auf Lohnerhöhung zu alen Aus dieſen

3 müſſen die in Frage kommenden Arbeitnehmer bis auf
weiteres unter den bisher unzulänglichen Löhnen weiter ſchuften.

daran tragen die Arbeiter in ihrer großen Mehrzahl
weil ſie immer noch der dummen Anſicht ſind, daß die

rbeitgeber freiwillig Lohnzulagen gewähren. Daß ſie ſich darin
gewaltig irren, werden ſie nunmehr hoffentlich einſehen und ſich
wieder ihrer wirtſchaftlichen Organiſation anſchließen, um ge
meinſam dem Kapital das abzuringen, was ihnen mit Gewalt
vorenthalten wird. Je eher ſie dies tun, deſto beſſer. Je länger
ſie damit zaudern, deſto verhängnisvoller für ſie, um ſo beſſer
für das vereinigte Arbeitgebertum. Es muß deshalb den geſamden
Arbeitern und Arbeiterinnen im Handels und Transporigewerbe
erneut der Ruf in die Ohren gellen: e Euch alle im
deutſchen Verkehrsbund, wenn Jhr nicht vollends untergehen wollt!

Wenn zwei dasſelbe tun
Jn der Nummer 85 der angeblich unabhängigen „Republik“ iſt

eine längere Notiz über den Streik der Bauarbeiter in Zeitz ent
Es wird dort zunächſt richtig mitgeteilt, daß in einer

eburg den zuletzt vereinbarten Lohntarif am 15. Mai
mitteilen daß ſeine Glaubensbekannt. Wenn 1der e der halliſchender Au

Wenn wir r aber
in Halle, die ſich nach

gewerkſchaft in einem „Verband
Ausgeriſſenen) zuſammengefunden haben,
Zeitzer Bauarbeiter zu partiellen Streiks geg haben, ſo wird

J Halle hat der „Verband der Ausgeriſſenen“ den Teilftreik er
ffnet, und zwar bei den Firmen Bode, Hoffmann Tüchelmann

und Schulze. Uns iſt ſehr wohl erinnerlich, daß der Haupt
macher des Ausgeriſſenenverbandes, Steitz, zu der Zeit, als er
noch Mitglied im Deutſchen Baugewerksbund war, immer ver-
langte, daß bei Lohnſtreitigkeiten ſofort vom Vorſtand des Deut
ſchen Baugewerksbundes der Generalſtreik über das geſamte deut
ſche Baugewerbe wrhange werden ſollte. Geſchah das nicht, dann
wurden alle, die ſeine Weisheit nicht zu der ihren machten, als
Verräter der Arbeiterklaſſe gebrandmarkt. Und heute iut dieſer
Zerſtörer der Bauarbeiterorganiſation genau dasſelbe, was der
Banugewerksbund auch tut. Daran werden die Kollegen erkenncn,
wo die wirklichen Demagogen ſitzen. Aber gewiß, wenn man ſie
die Lehren von Lenin zu eigen macht, die dahin gehen, daß mit
Lüge, Verleumdung und Verdrehung der Wahrheit die Einigkeit
unter den Arbeitern ins Wanken gebracht werden ſoll, dann wird
man auch die Notiz der kommuniſtiſchen Hetzer in der unabhängigen
„Republik“ zu würdigen wiſſen.

Ausſperrung der Bauardeiter in Zeitz.
Die Zeitzer Scharfmacher des Baugewerbes haben am Montag

g. uer g aller Welt verkünden, daß das etwas ganz anderes iſt.

wal

den iſt, bei
ige“ Blatt knüpft andrei r in den Streik zu treten. Dasieſe Mitteilung die Bemerkung,

daß es das Verhalten des Vorſitzenden des Baugewerksbundes,
Baugewerkſchaft Zeitz, nicht verſtehen könne.

efragt, warum denn nicht alle Unternehmer be-
Es wird ganz ver-

ihre Arbeiter aus geſperrt. Da verſucht wird, an Stelle der
ausgeſperrten Bauarbeiter arbeitswillige Elemente heranzuziehen,
muß jeder Zuzug nach Zeitz ferngehalten werden.

wundert
ſtreikt wiürden und man ſich wieder mit dieſen Teilaktionen
begnüge. Den Schluß der Notiz bilden die üblichen Angriffe auf
die ewerkſchaftsbureaukraten, vermiſcht mit den übelſten
Schimpfereien und der Aufforderung, die kommuniſtiſche Zellen-

Baugewerksbund, Baugewerkſchaft Halle. Die Kontrolle für die
am Streik beteiligten- Mitglieder findet nur im Bureau,
Harz 42/44, ſtatt. Die Ortsverwaltung.

Die Streikgefahr dei der Eiſendahn endgültig beſeitigt.
organiſation zu kräftigen, damit die „reformiſtiſchen Schädlinge“

Wie die Telegraphen-Union von gutunterrichteter Seite erfährt,zum Teufel geſagt werden können. Von der Baugewerkſchaft Zeitz
des Baugew tndes wird uns zu dieſer hahnebüchenen Leiſtung

des Kürbs-Blattes geſchrieben
Den Verfaſſer dieſer Notiz muß die im Deutſchen Baugewerks-

bund organiſierte Arbeiterſchaft in den Reihen derjenigen Leute
ſuchen, die wegen ihres die Organiſation ſchädigenden Verhaltens
ausgeſchloſſen werden mußten. Schon allein durch dieſe
Feſtſtellung wird jedem klar ſein, zu welchem Zweck derartige
Niederträchtigkeiten in die Preſſe lanciert werden. Es
iſt klar, daß Leute, die wegen der Aufforderung zur Beitragsſperre
in keiner Organiſcrion geduldet werden können, jeder Zutritt zu
Verſammlungen verwehrt werden muß. Daß der Vorſitzende un
ſerer Organiſation nur zu Recht gehandelt hat, als er Unorgani-
ſierten den Zutritt zur Verſammlung verwehrte, wird jeder ehrliche
Förderer des gewerkſchaftlichen Gedankens begreifen. So wird auch
in Zukunft trotz aller Stänkereien von ſeiten der „Oppoſition“ ver-

fahren werden.
„Es wird in der Notiz dann die Frage aufgeworfen, warum nicht

allgemein geſtreikt wird, und die beſchloſſenen Teilaktionen werden
verworfen. Das können wir verſtehen, denn welcher Sterbliche aus
den Reihen der Gewerkſchaftler hat es ſchon den in Zeitz ganz
vereinzelt vorkommenden Weiſen vom Schlage eines Wagner recht

machen könwren. Dieſer Muſterknabe iſt als überklug allgemein

iſt die Streikfrage im Eiſenbahnerkonflikt als beſeitigt anzuſehen.

Reaktionäre Arbeiterpolitſk der Gemeinden.

Es wird uns geſchrieben: Der Arbeitgeberverband Deutſcher
Gemeinde urd Kommunalverbände hatte den Reichsmanteltarif,
der mit dem 1. Juli 1924 abläuft, gekündigt und den Vorver-
handlungen in Weimar am 2. und 3. Juni einen Entwurf unter-
breitet, der die ſozialen Einrichtungen unter das Maß von 1900
zurückſchrauben wollte. Außerdem ſah der Entwurf eine generelle
54ſtündige Arbeitszeit pro Woche vor, die nach Vereinbarung auf
60 Stunden ausgedehnt werden ſollte. Jn den neuen Verhand-
lungen, die am 11. und 12. Juni ſtattfanden, verſuchten die Arbeit-
geber wieder, den alten Entwurf als Verhandlungsunterlage be-
ſtehen zu laſſen, obwohl ſich die Geſamtlage inzwiſchen weſentlich
geändert hat. Unter andern wurden Verſchlechterungen gegenüber
dem bisherigen Reichsmanteltarifvertrag gefordert, deren An-
nahme für den Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter nicht
in Frage kommen konnte. Ms dann den Wünſchen der Arbeitgeber
am zweiten Tage in bezug auf die Arbeitszeit nicht Rechnung ge
tragen werden konnte, brachen ſie die Verhandlungen plötzlich ab,
offenſichtlich in der Abſicht, auf dem Wege des Schlichtungsver-

fahrens wenigſtens einen Teil ihrer Verſchlechterungen in den
neuen Reichsmanteltarifvertrag hineinzubringen.

iter hat gegen
bring

nicht cht, in ein ſolches i verfahren einweil noch 30 Differenzpunkte vorhanden ſind und
s für einen etwaigen Schiedsſpruch überhaupt noch nicht

gegeben iſt. Wir fortſchrittlichen Stadtverl daß ſie den ſ riſchen Tendenzen in der Ge-
ſchäftsftelle des Reichsarbeitgeberverbandes nicht folgen und ſich
bei der Lohnregelung von den ſoziglen Geſichtspunkten leiten
n. Auch hier wirken ſich die Folgen der letzten Wahlen

Immer neue kommuniſtiſche Niederlagen.

Jn Berlin in nächſter Nähe der Kommuniſtiſchen Zentrale und
im Ausſtrahlungsgebiete der „Roten Fahne“ haben die Kom
muniſten eine empfindliche Niederlage erlitten: bei der Neu

ch wahl der Berliner Ortsverwaltung der Metallarbeiter.
Die alte Ortsverwaltung Ziska-Uh rig ſtellte ſich zur Neu
wahl. Von den 400 anweſenden Delegierten ſtimmten nur 97
gegen die alte Ortsverwaltung. Mit einer ſolch gewaltigen Nieder
lage dürften die Kommuniſten ſelbſt nicht gerechnet haben. Sie
glaubten ſchon ziemlich ſicher im Beſitz der Berliner Ortsverwal
tung zu ſein, nachdem ſie bei der vorjährigen Wahl der Delegierten

r Generalverſammlung über 50 000 Stimmen, die ſozialiſtiſche
Liſte nur über 20 000 Stimmen erhielt.

Die Verwaltungsſtelle hat, wie in Remſcheid, Eſſen und Halle,
wo die Kommuniſten das Heft in den Händen haben, infolge der
kommuniſtiſchen Withlarbeit Tauſende von Mitgliedern verloren,
und dieſe Tatſache hat den Berliner Metallarbeitern zu denken
gegeben. Nun geben ſie Moskau die Quittung. Warum aber
das Erwachen immer erſt nach ſchweren Schädigungen der Arbeiter
betwegung erfolgen? Der abſchreckenden Beiſpiele kommuniſtiſcher

e gibt es doch ſo viele, daß ſie nicht erſt jeder
einzelne Ort, jede einzelne Gewerkſchaft, jedes einzelne Mitglied
durchzukoſten brauchte, um zur Erkenntnis und Abkehr von den
Kommuniſten zu kommen.

Ausſperrung der Kohlenbergleute in Bayern. Der Arbeitgeber-
verband der bayeriſchen Kohlenbergwerke hat der geſamten Beleg
ſchaft bis zum 26. Juni gekündigt, weil er die nach dem Schieds-
ſpruch für die Kohlenbergarbeiter zu zahlende 4prozentige Lohn-
zulage nicht zahlen könne. Komme eine Einigung nicht zuſtande,
ſo ſei mit der Ausſperrung von etwa 6000 Arbeitern im bayeriſchen
Kohlenbergbau zu rechnen.

Ausſperrung der Bauarbeiter in Oſtpreußen. Von Arbeitgeber
ſeite im Baugewerbe wird mitgeteilt, daß die Mitglieder ſämtlicher
Arbeitgeberverbönde des Baugewerbes die Ausſperrung aller Bau
arbeiter der Provinz Oſtpreußen mit Wirkung vom 18. Juni be
arten haben, da die Arbeitnehmer alle Schiedsſprüche abgelehnt

ätten.

WetterVoranſage.

Donnerstag, 19. Juni. Sehr warm, bald heiter, bald ſchwere
Gewitterwolken, ſtarke Gewitterregen.
Freitag, 20. Juni. Nach weiteren Gewitterregen mäßige Ab

kühlung.

Mühle und Bäckerei

v f

I. Sauer Nachnf.
nheber: Richard Urban

HüchelnEienurukturwaren, Modewaren
Kontektion

kleidung
eltestes und größtes Geschaft am Platze

A. Spiller hat.
Inh. Hans Wiegandt.

Telefon 109.
Hode- und Hauufakturwaren, Pelzwaren

äsche, Hüte Nütren Krawatten. Hoten-

Kaufhaus

a arm Inh.

Kleidung

Bergmann

Mücheln.
Herren-, Knaben- und Berufs-

Gut und hie kaufen
Sie stets

Kleider-Stofte, Wäsche- Stoffe
Damen-Mäntel, Herr. Anzüge

Berufs- Kleidung
Oscar Bergmann

Wittenberg
wäger Handtchabe rbeitergaräerebe.

R. Ostwald
itterfeid, Hallesche Str. 15

Gegründet 1857 Telephon 592
Wollwaren, Strickgarne, Damen-
und Kinderwäsche, Schürzen u.

ſPannier
Torgau, MarktS

Dualſtätz Shudwaren

Viele Arten. Besto Fabrik.
Günstige Preis o

Große Werkstatt für Reparaturen

Marict Markt 25
Zweiggeschäfte:

Heine
Fahrräder, Nähmaschinen

Musikwaren, Haus- und Küchen-
geräte, Glas-,

Emaillewaren, Werkzeuge

Hart Nacht.

empfieblt

KMichel z
Porzellan und meeKorretts Herren Wäsche u.

Kerten-Artſkel, Schlipre

Sämtlicehe Kurz waren
S. Jarosch Hachf.

Ritterfeld, Markt 7
Das Haus der guten Ouatitäten
für Herren-, Knaben-

und Sporthekieidung

Nur gute Qualftäten

zu liegen Prelsen!
Berufs-

Karl Wittenbecher

Nerseburg, Am Neumarktstor

Hüte Mützen

Averkaunt beste Marke Hausbrand-näustrie

Jahresprodaukt. 180 000 Doppelwaggons

Generalvertrieb tür Merseburg u. VUmgeg

Achelbrikett:ertaufsetele

m. v. B.E. Preller
Delitzsch

Manufaktur-, Leinen- u.
Baumwoliwaren

6 We iul Anreitertunteni

Wir halten uns den Verein s-,
Gewerksehafta- und Partei-
vorstän den z. Herstellung von

PDruc“ sachen aller Art
in gesohma oKkvoller and sauberer
Ausführung bestens empfohlen
HallescheGenosensschatfts-

denBuchdruckerei e. G. m. b. H.
Halle a. S. Tel. 6605 Harz 4244

—„J==—wmvyjyvyvhgrk-mJ

Ueberfall auf einen Landjäger.
Nach einem Bericht des „Weißenfelſer Tageblattes“

wurde auf dem Rückwege von einem Dienſtwege in
Poſerna der Landjäger Gaßmann in vergangener Woche
im Schanzenwäldchen zwiſchen Rippach und Poſerna von
ſechs Männern überfallen.
vom Rade, überwältigte ihn, trotzdem er ſich aus Leibes-
kräften wehrte und ſtieß ihn in die an der Ueberfalls-
ſtelle vorüberfließende Rippach, um ihn zu ertränken,
und zwar wurde er mit dem Kopf ins Waſſer
und den Schlamm gedrückt und ſchließlich noch
ſein Rad auf ihn geworfen. Da die Verbrecher ihr Ziel
erreicht glaußten, verſchwanden ſie unerkannt.
faſt ohnmächtigen Beamten gelang es jedoch, ſich aus
dem Schlamm zu befreien.

Fall ſind im Gange, jedoch nicht abgeſchloſſen.
Zweifellos liegt ein Racheakt vor.

Neues Vom T a r e-

Die Bande riß den Beamten

mit dem
aufzurichten.

m

Die Unterſuchungen über verſuch, der aber mißlang.

2 2

Ein Wuüterich.
Fp blutiges Eiferſuchtedrama ſpielte ſich bei dem

Dotfe Großſchönau (Lauſitz) ab. Auf dem Nachhauſe
wege vom Tanzſaal überfiel der 26 Jahre alte Spinner
Eduard Bürger aus Obergrund in einer Anwandlung
von Eiferſucht ſeine Braut, die 19 Jahre alte Samt-
ſchneiderin Pauline Müller aus Obergrund und brachte
ihr in der Abſicht, ſie zu töten, 22

Taſchenmeſſer bei.
einige Schritte entfernt hatte, ſuchte das Mädchen ſich

Das veranlaßte den Rohling, umzukehren
und das Mädchen erneut mit dem Meſſer zu bearbeiten.
Darauf verſuchte er, es in den nahen Teich zu werfen.
Als Leute hinzukamen, unternahm er einen Selbſtmord-

Der Täter konnte feſtge-
nommen werden, das Mädchen liegt in ſchwerverletztem
Zuſtande im Krankenhaus darnieder,

Fernsprecher S Neumarkt 67

Steinkohl., Koks, Rohkohle]
Naßpreßsteine, Torfstren
Dachpappe, Brennholz.

baumaterialien Handlung.

VOLKSBLAT T
Die Verordnung

über die Arheitszeit
mit Erläuterungen.

Jm Auftrage des Allgem. Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes herausgegeben

von Th. Leipart.
Preis 30 Pfg. Preis 30 Pfg.

BUCHRHRANDLUN G

blutende Wunden
Als er ſich darauf

äosenſha Wir bringen unser reichhaltiges
Lager in Kurz-, Weiss- und Woll-
waren, Leinen- und Baumwolwaren
und Manufaktur, sowie unsere
Damen- und Kinderkonfektion in

empfehlende Erinnerung

«Iorgau Bäbtent b
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